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vom Tage.
In den Stadt - und Landkreisen Bonns wird der infolge

des Generalpardons ans Licht gezogene Mehrertrag der
Einkommensteuer auf jährlich eine halbe Million geschätzt.

»
Das Schwurgericht in Bromberg verurteilte einen Ar¬

beiter wegen Kindesmißhandlung mit Todeserfolg zu zehn
Jahren Zuchthaus. »

Aus Lemberg Hrd eine neue sensationelle Spionage¬
affäre gemeldet.

Der Schweizer Gesandte hat sich amtlich darüber be¬
schwert, daß sich die Melker auf den deutschen Gütern Stall-
schwcizer nennen . ( !)

Infolge eines Orkans wurde die Küste Ws
Meeres (Rußland ) überschwemmt, wobei 1000 Personen er¬
trunken sind.

LMtGrVM Mil ZeitkmHiimer.
Von Paul Hug.

II.
Die Schilderung des Verhältnisses der sozialdemokra¬

tischen Fraktion zur Regierung wie zur liberalen Fraktion
ist -ein Zerrbild , falsch, verleumderisch und tendenziös zurecht-
-gsstutzt, um die Regierung und die ängstlichen Liberalen , die
'den Schwindel ernst nehmen , zu verleiten , dis Sozialdemo¬
kratie zu brüskieren , so -daß diese dann eine Politik der Rache
treibt zum Schaden des Landes und zum Schaden einer not¬
wendigen Verständigung mit den Liberalen von Fall zu Fall.

Das Verhältnis der sozialdemokratischen Fraktion zur
liberalen Fraktion sucht die „Oldenburger Volkszeitung"
als eine ganz intime , wie eine Art völlige Arbeitsgemein¬
schaft darzustellen . An dieser Darstellung ändert der Um¬
stand nichts, daß er die beiden Episoden boshaft glossiert,
in denen die Abgeordneten Hug und Tantz-sn in Rode und
Abstimmung einander schroff gegenüber gestanden haben.
Das Blatt will mit dieser Darstellung die Liberalen in
bürgerlichen Kreisen in Mißkredit bringen und diejenigen,
welche scharf einen klaren liberalen Standpunkt einnehmen,
wie z . B . der Abg. Dantzen-Heering , als einen verkappten !
Sozialdemokraten hinzustellen . Das Blatt weiß , daß man j
ängstliche Spießbürger , selbstsüchtige und politisch un¬
schuldige Bauern damit schrecken und abtrünnig machen
kann . Im eigenen Lager wird es auch so gemacht, nur
nicht so öffentlich. Der Zentrums -abgeordnete Enneking

FerrMstsM.
Eil* eiirfältrSes HevZ.

Erzählung von Clara Viebig.
S) - Nachdruck verboten.

Hinter -die Uebervöste des Stallgsmäuers verkrochen sich
Mutter und Sohn . Aber den Halt , den die Mütter am
Sohne Zu finden hoffte , fand sie nicht. Jakob war erdfahl
und schlottrig: er hatte Angst vor der Kommission aus
Posen . Wenn -die nun kamen und Nachforschungen hielten,
auf welche Weise das Feuer ausgeko-mmen war ? ! O Weh,
was sollte er dann -sagen ? ! Wenn sie 's nun he-rvusbrachten,
-wie das Feuer -entstanden war ? !

„Du Esel, du Schafskkopp ! " Dis Mutter hob die Hand.
Die Schwäche des -Sohnes gab ihr -die Kraft wieder : sie
hatte ihm beinahe eine hingsfchlagen wie dem unmündigen
Jungen , der er vor nicht gar so lange noch gewesen war.
„Wer hat denn 'n Verdacht uff dich ? K -een Mensch hat ' s ge-
sähne . Kann ein Haus denne nicht abbrennen ? Mer weeß
mich warum ,

's tut eben brennen . Halt der grade , duck der
nich so ! Den Kopp ufvecht! Soll morsch der Vielleicht -glei
uff zwanzig Schritte an -s-ähne : ich bin ' s gewesen? !"

„Du warscht's -ebensogutt wie ich," murrte -der Ge¬
scholtene. „Nä , -du ganz allsene ! Bi-ste ihr nich nach-
ssschlichen? Haste Nich die Tür zugeschlag-en, als se drunten
war , und hast zugerisgelt ? ! Ich wäre nie nich uff den Ge¬
danken gekommen mit der Mine — nä , nie nich . Gott föi
msr gnädig ! Du , du allsene ! Nä —" er spreizte die Finger
beider Hände von sich und schüttelte sich — „ lieber tot¬
schlagen , offen un ehrlich, als uff so ' ne Weise! Geh -msr,
geh mer weg ! Immer hör - ich, wie ' s Vieh, tut brüllen . Un
'Unser Haus , unser Haus , -wo is das nu hin ? ! Un die

weiß sicher ein Lied davon zu singen. -Gegen den hat , wie
in diesem Blatt schon einmal des Näheren ausgeführt wor¬
den ist, die Kabale freilich nichts genützt.

Demgegenüber sei nun erklärt , daß die Heiden Frak¬
tionen sich ohne irgend welche gemeinsamen Verhandlungen
zu einer mehrheitbildenden Linken zusammen gefunden
haben , wo sie gleiche Anschauungen und gleiche Ziele hatten.
So sind die beiden Fraktionen ' zusammen gegangen bei dem
Antrag des Abg. Tantzen-Stollhamm in der Forderung
eines Pflichtfortbilduggsschulgesetzes. Ferner sind sie einig
gewesen in der Ablehnung neuer Beamtenftellen , einig in
der Justizverwaltung und einig in der politischen Verwal¬
tung des Fürstentums Birkenfeld. Durch die Ablehnung
der letzteren Stelle sollte zum Ausdruck gebracht werden , daß
die Stelle -eines VerwaltungspräsiLsnten in den Fürsten¬
tümern nicht -als eineSi -nekure, eine Versovaun -gsstelle, anzn-
sehen sei . Die beiden Fraktionen sind zusammen gegangen
in der Ablehnung des Antrages Dursthaff , die chauvinistische
Jugendbewegung so aus dem Handgelenk heraus mit 6000
Mark zu unterstützen. Sie sind ferner zusammen gegangen
in der -Erweiterung der Selbstverwaltung der Gemeinden.
In zwei Fällen hat die liberale Fraktion freilich völlig in¬
konsequent gehandelt. Das Frauenstimmrecht in der Ge¬
meindearm,enverwaltung haben die Liberalen ab -gelchnt,
weil ihnen dieses Zugeständnis der Regierung zu winzig
schien. Der Einführung des Bestätigun -gsrechtes der
Staatsbureaukratie in einen neuen Selhstvsrwaltu -ngs-
kör-per , den Zweckverband, hat sie dagegen zugestimmt , um
dessen ins Leben treten nicht zu verzögern . Aber sie hat
mit dieser Zustimmung das BestätiguUgsrecht und dessen
Anwendung gegen politisch mißliebige Personen in der Ge¬
meindeverwaltung versteift.

Ein geschlossenes Zusammengehen in der Stsuerr -esorm-
frage -war nicht möglich, weil die sozialdemokratische Frak¬
tion weder das Zurückgeben der Vorlage an die Regierung
noch das Verschieben der Beratung auf die nächste Tagung
mitmachen wollte . Als sich die liberale Fraktion be-
quemte , in der verflossenen Tagung die Beratung aufzu¬
nehmen , da wollte die Regierung nicht mehr . Eine ersprieß¬
liche Tätigkeit der Lin-kenmehrheit auf dem Gebiete der
Steuerpolitik -ist dadurch vereitelt worden . Die Linken¬
mehrheit könnte sich mit -einer Verbesserung der Einkommen¬
steuer und Vermögenssteuer bei den -erwerbstätigen Klassen
Ruhm und Dank verdienen und die Finanzen verbessern.
Wir Sozialdemokraten sind nicht der Ansicht, wie neulich ein
liberaler Artikelschrei-ber in den „N-achr. f . Stadt u . Land " ,
daß die beiden genannten Steuern nicht mehr ertrags¬
fähiger gemacht werden könnten und darum die Domänen

s profitabler für die Staatskasse verpachtet werden müßten.
Dagegen -haben wir auch Nichts : aber die Ergebnisse der
Wehrsteuer-Veranlagung geben einen deutlichen Fingerzeig
für die Erreichung einer größeren Ertragsfähigkeit der
beiden Steuern . Wenn die Liberalen einige doktrinäre

Häuser alle ! 's halbe Dorf is kaputt . Bleib mer vom
Leibe, ich will dir nicht sähne! " Er wandte sich brüsk von
ihr , und als sie ihn beim A-ermsl -fassen wollte , sich flüsternd
zu ihm neigen , machte er sich unsanft los : „Laß mer !"

„Jakob, " sagte -sie streng.
dann stieß ihn ein Schluchzen: „Du — du hast -msr geraten
derzu !"

Aber -er ließ sich nicht emschü -chtern, Wie ihn sonst ,dieses
„Jakob ! ' immer eingeschüchterthatte . Beide Hände -schlug er
sich vors Gesicht und stöhnte : „Du verfluchtes — ! " Und

Sie verzog keine Miene , sie war jetzt -ganz kalt . Wenn
der Jakob so -den Verstand verlor , mußte sie den Kopf
doppelt oben behalten . Sie -mußte denken für ihn , wie sie
lange -genug schon für ihn gedacht hatte . KanN ' s eine
Mutter denn ruhig mit -ansshen, wie ihr Kind , ihr einziges
Kind , so hintangesetzt ist? ! Die Mine , die ledige Frauens¬
person , das dümmliche Mensch, was sollte die -denn mit den
schönen Aeckern ? ! Auf den Hund kämen die nur . Aber ihr
Sohn , ihr Jakob , der stattliche Bursche, der hatte Verstand
von der Wirtschaft, in dessen Hand konnte sie Wohl gedeihen.
Aber -ob sie gedieh oder nicht, das war -erst das Zweite . Die
Kretzschmernhatte es immer -empfunden , vom ersten Augen¬
blick an , als sie das Testament des Kr -etzschmer selig zu
hören gAriegt hatte , und immer bitterer empfunden , daß
der Mann seinen und ihren Sohn der Tochter aus erster Ehe
so nachgestellt hatte . Mochte der Mine ihre Mutter auch
gut was in die Ehe gebracht haben und si-e nichts , das war
gleich: Frau ist Frau und Kind ist Kind . Es war sine Un¬
gerechtigkeit, eine Niederträchtigkeit vom Kretzschmer, teilen
mußte er zwischen den Kindern ganz redlich. Nein , dem
Sohne mußte er noch ein gut Teil mehr zuerkennen , denn
«was sollte die dämliche Mine mit soviel Land ? !

Nein , — die Frau reckte sich jetzt entschlossen- auf , eine
unbeugsame Energie lag -in diesem Strecken des Nackens, in

Schrullen bei der Beratung der Stsuerg -esetze unterdrücken
und gegenüber der Taffache, daß die Einkommensangaben
der Arbeiter und Beamten an der Hand der Lohn- und Ge¬
haltslisten nachgeprüft -werden , für die Steuerzahler der
'freien Berufe und des Rentnertums die Erklärung an Eides¬
statt einführen wollten , so würden sie erfahren , daß die
beiden Steuern noch ergiebiger fein können, ohne daß man
die Armen mit Steuerzuschlägen bedrückt. Die liberale
Fraktion ist sich aber selbst nicht einig . Sie ist hier auch in
Interessengruppen -gespalten.

' Auf keinem Gebiet des staat¬
lichen Lebens kommen eben die widerstreitenden Interessen
mehr zum Ausdruck und stoßen -heftiger -aufeinander , als
aus dem Gebiet der Steuerpolitik.

Weiter war es nicht möglich, daß die beiden Fr -Mionen
bei der Vorlage über die Errichtung von drei höheren staat¬
lichen Schulen an einem Strange zogen. Doch darüber soll
weiter unten noch etwas gesagt werden.

Die Behauptung , Äaß die sozialdemokratische Fraktion
eine starke Hilfstruppe der 'Regierung sei im Bewilligen
von Mitteln , bloß um der Regierung gefällig zu sein, ist eine
Legende, erfunden , um kleinbürgerliche übel angebrachte
Sparsamkeit oder das Unterlässen der Erfüllung von Kultnr-
ausgaben öder gar eine kleinliche, recht unpolitische N-adel-
stichpolitikder bürgerlichen Parteien zu verdecken . Geradezu
dumm ist aber die Behauptung der „Oldenb . Volkszeitung " ,
die Sozialdemokratie erwarte von der Regierung Kompen¬
sationen für ihre Zustimmung zu Vorlagen , die große Aus¬
gaben erfordern . An dieser Legendenbildung wie an dieser
Behauptung sind die Liberalen nicht unschuldig. Der Abg.
Tantzen - Heering hatte bei dem Kampf gegen den Antrag
Dursthvff um die 5000 »Mark für die Nationale Jugend¬
bewegung das übel angebrachte Bedürfnis , etwas ähnliches
zu sagen. Darum ist -es aber nicht richtiger . Wenn man
diese bürgerlichen Steifleinenen im liberalen wie im Z-en-
trumslager nun fragt , um was für Bewilligungen es sich
handelt , so -werden sie sagen : 1 . um die Zustimmung zum
Bau des Landtags - und - Ministerialgebäudes ; 2. um die Zu¬
stimmung zur Verstaatlichung des Kunstgewerbemuseums,
und 3 . Um die Zustimmung zu de-n drei höheren Schulen.
-Bei den beiden ersten Zustimmungen handelt es sich um die
Erfüllung von Kultu -raufgaben , welche Pflicht der Landtag
im Prinzip , bei 1 sogar wiederholt , anerkannt hat . Auch
handelt es sich dabei um die Gesundheit zahlreicher mittlerer
und unterer Beamter , die lange Stunden in -ungesunden
Räumen arbeiten , einige sogar darin wohnen müssen, Und
schließlichum die -Beschaffung von Arbeitsgelegenheit . Die
drei höheren Schulen wären nicht -mit ' Hilfe der Sozialdemo¬
kraten auf einmal beschlossen worden , wenn drei liberale Ab¬
geordnete im Jahre 1912 nicht -eigensinnig das Bedürfnis
für eine staatliche LehraiHalt in Rüstringen verneint und
gegen -die Errichtung gsstchrmt hatten.

diesem Heben des Kopses — was sie -getan -hatte , -bereute sie
-nicht!

Es war kein Funke von Reue in dem Mick , mit dem die
Kretzschmern ringsum die Trümmerstättsn streifte. Heute
würde sie wieder tun , was sie gestern getan hatte ihrem
Jakob zuliebe. Es -war nur schade , zu furchtbar schade , idaß
es nicht so geglückt war ! Es fing wieder au , sich was in ihr
zu blähen , daß sie fast dran erstickte. Sie atmete hastig.
Aber wer weiß , wenn der Schwaß - Gustav nur nicht schon
-gleich morgen hier war — wer weiß ! Nur Zeit , nur sin
bißchen Zeit noch ! Sie beruhigte sich.

„ Halt du nur 's Maul, " sagte s-i-e trocken zum Sohne.
„Laß se nur kommen, die Herren , ich wer schon druff -ant¬
worten , wenn s-e fragen tun . -Se ws-r '-n schon hören , was nvt-
tut , un weiter nischte . Aber du , du —" sie zog ihn ein
wenig zu sich heran und puffte ihn ermunternd in die Seite
—- „bist du en rechter Mann ? Nä , en altes Weib Liste,
schämen sollste der , du schlappiger Kerl !"

Er sagte kein Wort . Aber als sie ihn nun am Arm
rüttelte : „Nimm der zusammen : was de getan -hast, haste
getan, " da riß er sich los , packte sie bei den Schultern und
schüttelte sie hin und her, daß ihr die Zähne klappten,
O )n —" er schrie ganz laut — „du — ! " Ein furchtbares
-Schimpfwort fiel. Und dann gab -er ihr einen Stoß -mit der
Faust unter die Nase, daß si-e taumelte -und rücklings hin¬
fiel. Er stürzte -davon wie ein Verzweifelter.

Sie raffte sich auf , das Blut quoll -ihr aus Nase und
Mund ; sie wischte es ab mit der flachen Hand — was Machte
ihr das ? ! Aber sie schrie hinter ihm drein -vor -Seelen¬
schmerz und Empörung . Alle Besinnung hatte sie jäh ver¬
lassen. Was , ihr Kind , ihr Jakob , ihr -einziger Sohn , der
wagte es , seine Hand gegen die Mutter zu heben? ! Sie
eilte ihm nach , haschte nach seinem flatternden Kittel und
schrie gellend auf.

-Da machte er halt und kehrte sich gegen sie: was wollte



H-sNLLfche Rmirdsehtrir.
Rüstringen, 16 . März.

Die „rote Woche " am! Kaiser -Friedrich -Denkmal in
Charlottenburg . Aus Berlin wirb berichtet : Der Verdacht,
«daß es sich bei der sogenannten Denkmalsschän -d-ung in
Chävlottenburg um bestellte Arbeit gegen die Sozialdemo¬
kratie handelte gewinnt immer mehr an Wahrscheinlichkeit.
Es ist schon sehr auffällig , daß die Polizei trotz der 1000 Mk.
Belohnung noch keine Spur von dem Täter hat . Am Sonn-
abends berichtet nun aber das Teltower Kreis - (Amts -Matt:
„Bei genauer Untersuchung der einzelnen Inschriften wurde
sestgestellt, daß sie nicht mitScha bl onen angebracht,
sondern aus freier Hand aufgetragen wurden.
Man rechnet deshalb mit mindestens vier Tätern ." — Ist
diese Meldung richtig, dann müssen sehr geschickte Zeichner,
die sich obendrein sicher vor Störungen fühlten , am Werke
gewesen sein, denn die Schrift ist Vierzehnmal und so gleich¬
mäßig angebracht, daß man erst bei „genauer Untersuchung"
fand , daß keine Schablone verwendet wurde . Arbeiter , die
dies etwa in ängstlicherHasi ausgeübt , können danach garnicht
in Frage kommen. Ob die Polizei den öder die Täter noch
findet?

Bergarbeiterfragen im preußischen Dreiklassenhause.
Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Sonnabend die
zweite Lesung des Etats der Berg -v-erw-ältung beendet . Die
Debatte drehte sich um die Knappschaftsfrag -en, dis Frage der
ArbeiterwohnungiM und der Unfälle im Bergbau . Von den
Rednern des Zentrums und der Sozialdemokraten , für die
wiederum Genosse Hue sprach, wurde übereinstimmend die
Lage der Bergarbeiter als eine traurige dargSstell-t . Die
Redner schilderte besonders dis grauenhaften Zustände in
den KnÄppfchafts-KränZÄchäusern, die geringen Pensionen
der Knappschäfts-kassen , dis zum Verhungern Zu viel und
zum Sattessen zu wenig sind. Besonders eingehend be¬
schäftigte sich Gen . Hue mit der Unfallgefahr im Bergbau
au der Hand eines ungemein reichhaltigen Zahlenmaterials.
Der Vertreter des Grubenkap -itäls , der Nationalliberale
Hasenclever, konnte die Zahlen Hues nicht widerlegen ; et
versuchte aber , dis Schuft » an den Unfällen teils den Ar¬
beitern selbst zuZuschieben , teils ans die eigenartigen Ver¬
hältnisse des Bergbaues zurückzufllhven. Als er schließlich
nicht mehr ein noch aus wußte , lenkte er die Debatte auf
das politische Gebiet , indem er sich in allerhand Angriffen
gegen die Sozialdemokratie erging . Eine Erwiderung wurde
unseren Genossen unmöglich gemacht , da die Mehrheit nach
bekanntem Muster die Debatte -gewaltsam schloß . Schließ¬
lich wurde eine Resolution angenommen , in der gefolgt wird,
daß die Willkür der Gewerkschaften unerträglich geworden
sei und daß -die Gesetze dieser Entwicklung gegenüber sich
als unzulänglich -erwiesen haben . Weiter wird der gute
Wille der Regierung , solchen Verhältnissen ein Ende zu
machen , anerkannt , doch könne die systematische Regelung
dieser Frage des Arbeitswilligenjschutzes nicht bis zur Re¬
form des Strafgesetzbuches hinausgeschoben werden . Da
auch die von der Regierung ange -kündigte schirfeve Hand¬
habung straßenpolizeUicher Maßnahmen eins durchgreifende
AeNderung nicht herbei-führen werde , so sei eine sofortige
einheitliche gesetzliche Regelung eines durchgreifenden
Schültzes der Arbeitswilligen unumgänglich notwendig . Es
müsse daher eine Kommission eingesetzt werden , dis positive
Vorschläge zur Fortbildung des geltenden Reichsrechts
oms -arbeitet . Wenn auch hier nichts neues gesagt wurde,
so ist es doch erfreulich, daß die Scharfmacher wieder ein¬
mal in aller Offenheit -ihre Karten aufdsckten. Zur Klä¬
rung der Äg -e trägt dies wesentlich bei . .

Die hessische Beamtenbesoldung angenommen . Am Frei¬
tag nahm !dre Zweite Hessische Kammer mit 42 gegen 13
Stimmen das Beamtenbesoldungsgch

'
etz an . Iw der zwi¬

schen Regierung , Erster Kammer und Zweiter Kammer
strittigen Frage der Lehrerbesoldung kamen dis beiden
ersteren Faktoren den Forderungen der Volksvertretung in¬
soweit entgegen, als der Höchstgehalt nicht auf 3800 Mk.,
sondern auf 3600 Mk . gesetzt , dafür aber einzelne untere Ge¬
haltsstufen erhöht wurden . Von der Summe von 180 000
Mark , die die Zweite Kammer für die Lehrer mehr verlangt
hatte , kamen den Lehrern nur 154 000 Mk. zugute . Erste
Kammer und Regierung hatten trotz wiederho-lterUnannehm-
bar -Erklärnngen ihre Stellung zweimal ändern müssen.
Unter diesen Umständlen stimmte auch die Sozialdemokratie
der Vorlage M, gegen die außer vier Freisinnigen nur einige
Bündler stimmten , in der stillen Hoffnung , dadurch die ganze
Beamtenbesoldungsvorlage zum Scheitern zu bringen . —
Unser Redner , Genosse Adelung , brachte zum Ausdruck, daß
die Zustimmung der sozialdemokratischen Partei zu der Vor¬
lage nicht erfolge, um der Regierung das Bleiben zu ermög¬
lichen, sondern lediglich um den Beamten und Lehrern end¬
lich die solange verzögerte Gehaltsverbesserung zu verschaffen.
Im übrigen sei !die sozialdemokratische Fraktion gern bereit,
alles zu tun , das die Regierung züm Gehen veranlassen
könnte.

Die Konservativen und das Reichstagswahlrecht . In
einer Berliner konservativen Versammlung hat jüngst der
konservative Landtagsabgeordnete Amtsrichter Dr . Baud für
die Abschaffung des ReichstagswaWrechts Stimmung ge¬
macht. Diese Aufrichtigkeit ist den Konservativen sehr unan¬
genehm , und, die „Deutsche Tageszeitung " beeilt sich, zu er-
klären:

„Aus gelegentlicher Kritik am Reichstagswahlrecht darf
also in keiner Weise auf die Absicht, seine Abänderung herbei¬
zuführen , gefolgert werden , umso weniger , als von maßgeben¬
den konservativen Stellen oft genug erklärt worden ist, daß eine
solche. Absicht nicht besteht. Wenn nun ein junger konservativer
Lcmdtagsabgeovdneter , der . erst bei den letzten Wahlen in den
Landtag singezagen ist, sich in anderem Sinne äußert - so ist es
doch durchaus unzulässig , seine Aeutzerungen der ganzen Partei
in die Schuhe zu schieben.

"

In Deutschland, weiß jeder politisch unterrichteteMensch,
daß sich die Junker iu dem Augenblick auf das Reichstags-
-wahlvecht stürzen würden , iu dem ein solcher Angriff einige
Aussicht auf Erfolg bieten würde . Die Junker haUdeln hier
nach der alten Parole der französischen Revanchepolitiker:
„Nie davon sprechen, aber immer daran denken." Wenn
dis konservative Presse Herrn Baud abschüttslt, so ist das
für die Festigkeit des ReichstagswaMvechts ein gutes Zeichen.

Zur Frage des Schullastenausgleichs . In der Budget¬
kommission des preußischen D -re-ikla-ssenh -aufes wurde ein
Antrag der Nation -alliberalen , des Zentrums und der beiden
konservativen Parteien angenommen , wonach die Regierung
mit tunlichster Beschleunigung einen . Gesetzentwurf zur Be¬
seitigung des unerträglichen Druckes der Schullasten und
ihrer Ungleichmäßigkeit vorlegen will . Bei dieser Vorlage,
soll unter A-Ufrechterhaltung des kommunalen Charakters
der Volksschuledie Befreiung der einzelnen Schulverbände
von der Aufbringung der Lehrevgehälter in Erwägung ge¬
zogen und hierbei die Ungleichheiten in den Lehrer,gehältern
beseitigt werden.

Die Scharfmacher für die russische Gefimgnisbarbarei.
„Was gehen uns die russischen Revolutionäre an, " unter
dieser Ueberschrift wendet sich die „Rheinisch-Westfälische
Zitung " gegen den bekannten Aufruf dies „Hilfsvereins
für -die politischenGefangenen und Verbannten in Rußland " .
Das Scharfmacherblatt schreibt:

„An die „russischen Greuel " glauben wir nicht. Wir sind
der Ansicht, daß anständige Menschen auch in Rußland mit den
Gefängnissen nicht in Berührung zu kommen brauchen. Es
schädigt die Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und
Rußland , wenn sich eine Gesellschaft von Deutschen zusammen-
tut , um den Versuch zu machen, auf diese Weise die russische
Gerichtspflsge zu beeinflussen . Es hat jeder Staat das Recht,

seine Gesetze zu fassen und anzuwenden , wie es für seine Auf»
rechterhaltung notwendig ist. Und wenn Revolutionäre , Nihi¬
listen und Anarchisten den Bestand des Staates zu untergraben
versuchen und Mordanschläge auf politische Persönlichkeiten
vorbereiten und ausführen , so hat die Regierung das Recht und
die Pflicht , diesen Verbrechern das Licht der Oeffentlichkeit zu
entziehen und sie unschädlich zu machen."

Diese warme Verteidigung der russischenKu-ltnrschmach
kennzeichnet die Gemüts -Verrohung unserer Scharfmacher.
Wenn es gilt , sich in bis internsten Angelegenheiten Frank¬
reichs einzumiischen, um Kriegshetzereien zu betreiben , sind
die Herrschaften nicht so furchtsam vor kriegerischen Ver¬
wicklungen wie hier , wo es gegen das gesinnungsverwandte
Rußland geht.

Religion und Kriegsdienst . Dom Kriegsgericht der 35.
Division wurde ein Adventist zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt . Der Adventist hafte sich auf Grund seiner reli¬
giösen Anschauung beharrlich geweigert, an Sonnabenden
Dienst zu tun . Weder von Vorgesetzten noch vom Geist¬
lichen ließ er sich von seiner religiösen Meinung , die er auf
die Bibel stützt, abbvin -gön. Das Gericht erklärte daher , daß
eine strenge Strafe am Platze sei . — Der Mann dient seit
1912. Wenn -er bei seiner Weigerung bleibt , wird , er Wohl
nicht mehr aus dem Festungsgesängnis herauskommen.

Frankreich.
Der Kampf gegen die Einkommensteuer. Der Finanz¬

minister Caillaux , der die Einkommensteuer betreibt , soll
persönlich unmöglich gemacht werden . Das ist der Plan
der steu-erscheulen Bourgeoisie , die eifrige Vertreter im Par.
lammt hat . Ein konzentriertes Feuer ist auf den Mann
eröffnet, der dem Heiligsten , dem Geldsack/zu Leibe geht.
Die Zeitungen berichten von der Veröffentlichung eines
Briefes Caillaux ' im „Figaro "

, die eines der Momente in
diesem schmutzigen Feldzug ist. Caillcmx hat den Schlag
mit .einer Erklärung pariert , dieser Brief , der aus einer
vertraulichen Korrespondenz herausg -sriss-en und - dessen Sinn
dadurch entstellt sei, beziehe sich auf einen Vorfall in der
Kammer (im Jahrs 1901) , als gewisse Leute versucht hätten,
das Ministerium Waldeck- Ronsse -a-u zu stürzen , indem sie die
sofortige und völlige Ersetzung der direkten Kontributionen
durch sine Umfassende Einkommensteuer forderten . Da habe
er , Caillaux , in vollem Einverständnis mit W-M -eck-Rousfean
und von Ribot unterstützt , die in dieser Form zur Erörte¬
rung gestellte Einkommensteuer bekämpft. Indes hatte
der Minister schon einen neuen Angriff der Kammer abzu-
wehren . Mau beschuldigt ihn der Mitschuld, in der Finanz-
schwindelaffäre Rochette. Rochette, der bekannte Finanz-
maun , hat in Mexiko Aufftkcht gefunden uftd es wird
Caillaux vorgeworfen , -die zeitweilige Haftentlassung be¬
günstigt und Rochette zur Flucht verholfen zu haben . Es
gelang dem Fincmzminister , die Angriffe feiner Gegner zu
entkräften, und Ministerpräsident DoUmergue stellte die
Vertrauensfrage , in der er ,beantragte , über diese Ange¬
legenheit zur Tagesordnung überzugehen . Dieser Antrag'
wurde auch mit 360 gegen 135 Stimmen angenommen . Im
Senat hat die Regierung die Niederlage erlitten . Mit 146
gegen 126 Stimmen lehnte er die Besteuerung der Rente,
die von Caillaux vertreten wird , ab.

Oesterreich - Ungarn.
Spionageaffäre in Lemberg. Eine Spiönageaffäre , die

selbst in dem an SpioUagefälle überreichen Oesterreich
größtes Aufsehen erregt , wird ans Lemberg gemeldet . Dort
hat es die größte Sensation -erregt , daß von Par is/aus gegen
den Beamten des kaiserlichen landwirtschaftlichen Vereins
und den Privatsekretär des Herrenhausmitgliedes Grafen
Tarnowski , Dr . Stanislaus Ritter von Jasinfki , Anzeige -er¬
stattet wurde , Spionage zugunsten Rußlands getrieben zu
haben . Dr . v . Jansinski wurde vorläufig Noch in Freiheit
gelassen , da die gegen- ihn -eingel-eitet-e polizeiliche Unter-

sie noch von ihm ? ! He, sich noch beklagen ? ! Reckst -war ihr
geschehen — recht — -was ließ sie ihn -nicht m Frieden ? !
Heut nicht in Frieden , wie sie ihn seit Tagen -schon nicht in
Frieden -gelassen hatte , wie sie ihm in den Ohren gelegen
-hatte , des Morgens , des Mittags , des Abends , selbst bei der
Nacht: -Ei , so tu es doch , was is denne derber — an der
Min « is ' nischte gelegen — fort mit der , fort — laß se doch
brennen ! '

Seine Augen rollten , er heulte es laut in Angst und
Verzweiflung : „Un penn se's gewähr Wern, ich sag es , du
warscht es. Ich Hab keene Schuld nich, ich nich, nä , bei Gott
nich! Du hast mersch geraten , ich sollt ' s Haus -anst- "

. sst ! " Soviel Besinnung hatte sie doch noch ; rasch
legte sie dem Sohn die Hand -ans den Mund und riß ihn
warnend am Kittel . „Stille biste !" Sie zeigte mit den
Augen . .

Auf der Hofftätte standen jetzt zwei . Sie mußten
gerade eingetreten sein. Sie sahen sich um - der Herr zog
ein dickes Notizbuch hervor . Dis Kretzschmern kannte ihn
nicht, aber sie bekam einen Schrecken: was wollte der hier ? !
Der Thomas war bei ihm, und der zeigte mit «dem Finger.
Den Schäfer konnte sie so schon nicht leiden . Das Herz er¬
zitterte ihr : ä , der Thomas , der Alleswisser!

„Tag, " sagte der Herr lsichhin und faßte -an seinen Hut¬
rand . „Sie sind die Besitzer vom Anwesen hier — Kretzsch¬
mer ? "

„Zu dienen !" Die Kretzschmern -Machte sine Art Kratz¬
fuß . Der Bursche sagte keine Silbe , er stand ganz starr , nur
sein unsicherer Blick ging unruhig glitzernd immer -an dem
Fremden vorbei , als suche er das Weite.

„Sagen Sie mal " — der Herr machte sein dickes Notiz¬
buch auf , leckte am Bleistift und guckte bald die Kvetzschmern,
bald ihren Sohn -an . „Ich komme von der Posen -er Ber-
sichsrungsgesellschaft — Sie sind j-a bei uns versichert.
Sagen Sie mal — also hier i-st das Feuer ausgekommen ? "
-unterbrach er sich und wendete sich a-n den -Schäfer.

„Woll , woll .
" Der Alte bejahte.

„So — also hier ? " Es wollte die -Kretzschmern b-e-
dünken, als sähe der Herr sie durchbohrend an . Seine
Knsifergläser funkelten : er leckte wieder an Bleistift und
fragte weiter : ,/wan-n und wie ?-"

Ganz genau wollte er alles wissen ; -er -fragte und schrieb
ins Buch, fragte , fragte , fragte . Der Frau begann es zu
schwindeln. Das Fragen verwirrte sie , sie fühlte , wie ihr
der Schweiß auf die Stirn trat . Verstohlen sah sie nach dem
Sohne hin : wenn der sich nur nicht verriet ! Aber Jakob
antwortete nicht, ans gar nichts ; die Lippen zufammen-
gepreßt , -die Brauen zusammen -gez -ogen, stand -er stumm, -die
Augen hielt er beharrlich zu Boden gesenkt. Und totenblaß
war er.

Da begann arrch sie blaß zu werden.

Das war eine Aufregung tm Dorf , so groß , so furcht¬
bar fast, als da es brannte . Nein , das kannte und wollte
man doch nicht glauben , das war doch nicht möglich, es
konnte und konnte nicht fein , -daß die Kretzschmern und der
Jakob das Feuer angelegt hatten ! Das Feuer , -bei dem fast
ihre eigene Tochter, die eigene Schwester, die Kretzschm -ers
Mine , -mitverbrannt wäre ! Heilige Mutter , -war so etwas
-möglich? !

Drei Tage -war es nun her , feit der Brand ärrfgeloht
war , aber es schien beinahe , als sei es schon länger her , denn
wo ihrer zwei , drei zufam -menständen und sprachen, sprachen
sie nicht mehr vom Brand und ihren Verlusten, sie sprachen
nur von den Kretzschmers und entsetzten sich. Ja , es war
so , die hatten es getan ! Der -Schäfer hatte ja gleich was -ge¬
spürt , -aber nun war er dabei gewesen -und hatte es gehört,
als der Agent der Versicherungsgesellschaft die beiden vor¬
nahm . Ein paar Winke mochte der Thomas dem Agenten
wohl auch gegeben haben , aber der sah 's auch gleich -selber,
— daß die beiden was auf dem -Gewissen -hatten . Und un¬
eins waren die Halunken sich auch noch ; das war das
Schlimmste für sie, aber sonst das Beste, -dadurchverrieten sie
sich.

Jetzt saßen die Kretzschmers -beide im -Spritzenhaus , der
Landjäger hielt draußen Wache. Johlende Kinder be¬
lagerten bis spät in die Nacht hinein die Bohlentür , und
-auch Erwachsene fanden sich- ein , die sich aufstellten , Fäuste
machten -und drohende Reden führten . O , die Halunken,
dis Mordbrenner , keine Strafe war für die hart genug , die
mußten gehängt, gerädert, -gediertei.lt werden, der Tod

durchs Beil war für die noch viel zu gelinde ! Die Leuts
kannten in ihrer Wut keine Grenzen mehr.

Der Landjäger mußte mehr als einmal die Schimpfen¬
den forttreiben und Ruhe gebieten; immer wieder fand sich
ein Haufe ein , der drohte und Verwünschungen schrie und
erst zögernd und murrend davonging , wenn der LandjäMr
blank zog und mit der Waffe fuchtelte.

Hätte man die Kretzschmern -und ihren Sohn nicht
gleich abgeführt und -fest eingeschlossen , sie wären in -der
ersten Wut zu Tode geschlagen worden . Eine Erregung
-war im Dorfe , eine allgemeine Empörung , die nichts aber
auch gar nichts -anderes mehr anfkommen ließ . Es gab
keinen Zweifel mehr ; und auch kein Erbarmen . Selbst die
Mine bekam scheele Gesichter — sie war eine Kretzschmer—
man mied sie . Aber sie merkte es nicht.

Wie sollte sie es auch merk-sn? ! Ihre Seele , all -ihre
Gedanken, ihr ganzes Wesen war erfüllt von -dem einen:
der Gastav war wieder im Dorf ! Die Frau , bei der sie die
Unterkunft gefunden hatte , ihrem einstigen Harrs gegen¬
über , hatte ihr 's erzählt , als sie -erwacht war aus -einem
langen Schlaf . Fast diesen ganzen Tag hatte Mine ver¬
schlafen . „Mine , -wißt Jhr '

sch denne , fs sagen, der Schwatz-
Gustav sei äben gekommen? " Da hatte Mine ihre Hand
um den Brief in der Tasche g-ekva-Mpst und - im Glück hell-
laut aufgeschrien. Aber das Glück war so -groß , zu groß für
die so wenig -daran Gewöhnte . Mit weitgeöffn -eten Augen,
-mit Lippen , die sich leise zitternd immerwährend bewegten,
-war sie auf -den Schemel beim Bett -gesunken. Und sie
hörte gar nicht, was die Frau ihr weiter noch sagte ; kein.
Wort vernahm sie davon , daß man Mutter und Bruder -der
Brandstiftung -beschuldigte, daß man beide eben ins
-Spritzenhaus abgeführt und dort -eingssperrt hatte . Sie
wunderte sich auch gar nicht, daß die Mutter nicht wiederkam
zu ihr in die Kämmer . Ihr durch lange Jahre der Knech¬
tung und der Vereinsamung stumpf gemachter Geist konnte
soviel ans einmal nicht begreifen . Sie mußte -erst -das ganz
erfassen, ihre Seele erst -darein schicken, -daß -der Gustav nun
wieder -da war . Ein Rot stieg ihr in die Wangen , -wie die
es lange nicht getragen hatten . Bald würde er zu ihr
-kommen! -

(Schluß folgt .)



Buchung noch nicht 'abgeschlossen ist. Er wird aber polizeilich
überwacht, um einem Fluchtversuch vorKübeugM.

Rußland
Eine Erklärung . Aus Wien wird berichtet: Im hiesigen

Auswärtigen Amte sind von rder österreichisch -ungarischen
Botschaft rn Petersburg Nachrichten emgetrofsen , wonach die
Botschaft in Petersburg die Versicherung erhalten hat , daß
man an maßgebenden PetersburgerStellen den kriegerischen
Erklärungen der russischen Presse vollkommen fern -stehe und
ihnen jede Berechtigung abspreche. Hierzu meldet das „B.
T .

" aus Paris : Die Pariser Presse ist der Ansicht, daß mit
den Erklärungen der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
der russisch -deutsche Streit als erledigt betrachtet werden
kann.

Chitin.
Reaktionäre Tendenzen . Aus Peking wird berichtet:

Tis führende chinesische Tageszeitung Tahanpao ist unter¬
drückt und ihr Herausgeber letzte Nacht verhaftet worden.
Die Behörden verweigern die Angabe der Gründe , die zu
diesen Maßnahmen führten , doch heißt es , daß - die Unter¬
drückung der Zeitung darauf zurückzuführen sei, daß das
Blatt 'das Versagen der Truppe in dem Kampfe gegen die
Bande des Weißen Wolfs kritisiert und gesagt hatte , die
Truppen seien wögen der ungenügenden Entlohnung kampf¬
unlustig.

Peking, 15. März . Ein Erlaß des Präsidenten fetzt
die Eröffnung der Beratungen der Kommission für die
Ausarbeitung einer neuen Verfassung auf den
31. März fest , 'da die meisten Provinzen die Wahlen der
Kom'missionsmitglieder beendet haben.

LskaLss.
Rüstringen , 16 . Marz.

Rach dem „Tageblatt" die „Zeitung" .
Die Geschmacklosigkeitdes „Tageblattes "

, die Charlotten-
Hunger Denkmalsbeschädigung ohne allen Anhalt positiver
Art als „sozialdomolkraitischen

" Bubenstreich anzusprechen,
haben wir schon gebührend zurückgewiesen und gekennzeich¬
net . Zwei Tage später fühlte sich auch die geistige Leitung
'der „Zeitung " gedrängt , ihrerseits die gehaßte Sozialdemo¬
kratie 'doch hängen . Das schreibt bas Blatt ohne Kennt-
nommenen Notiz stellt sie die Behauptung auf , der Denk-
m̂Äsbefchädiger bleibe an den Rockschöhen der Sozialdemo¬
kratie doch Hägen. Das schreibt das Matt ohne Kennt¬
nis der Person des Täters , ohne alle
Spuren von ihm und trotz der gar nicht so großen
Nnwahrfcheinlichkeit, daß ein Spitzel öder sonstiges Indivi¬
duum den Streich geliefert Daß solche Gemeinheiten tat¬
sächlich schon gegen die Sozialdemokraten verübt wurden,
kann der „Zeitungs "-Rkdaktion ebenfalls nicht unbekannt
sein. Aber trotz alledem die Behauptung : der Charlotten¬
burger Denkmalsbeschädiger bleibt an den Rockschößen der
Sozialdemokratie hängen ! Es ist schon so : Klappern gehört
zum Handwerk und Niedertracht gegenüber der
Sozialdemokratie in die Kiste der faulen
Eier der bürgerlichen liberal schillernden
Presse. Die „Wilhelmshadener Zeitung " macht, wie sie
gezeigt, davon keine Ausnahme!' .

Zur Hebung der Grund - und Gebäudesteuer, der Amts¬
und Gerichtskosten, der Beiträge zur Rabbinatskasse usw.
sind bei der Großherzoglichen Amtskasse Rüstringen , Peter¬
straße 81 I ., folgende Termine angesetzt: a) für den Bezirk
Bant am 16 . , 17. , 18 . , 19 . , 20. März , b) für den Bezirk
H e p p e n s am 21., 23., 24., 26., 26. März , o) für den Bezirk
Neu ende am 27. , 28. , 30. , 31. März . Die Hebungen be¬
ginnen um 8 Uhr vormittags und endigen um 1 Uhr nach¬
mittags . Die Zinsen usw. für die Staatliche Kreditanstalt
werden am 28. , 30. und 31 . März und am 2 . April erhoben.
Bei Postsendungen ist das Bestellgeld beizufügen und die
Nummer des Hebungsregisters anzngebsn . Außer durch
Barzahlung kann die Zahlung bis weiter geschehen : 1 . durch
Schecks unter Vorbehalt des Eingangs ; eins Verpflichtung
zur rechtzeitigen Vorlegung wird jedoch nicht übernommen;
2. durch Ueberweisung aus das Reichsbankgirokonto der
Oldettburgischen Laüdesbcmk in Oldenburg oder ihrer
Filialen in Brake , Cloppenburg , Jever , Varel,
Vechta öder Wilhelmshaven, sowie durch sonstige
Einzahlung bei der Okdenburgischen Landesbank oder ihren
Filialen , insbesondere auch — unter Miteinzahlung der Ge¬
bühren— auf deren Postscheckkonto . In diesen Fällen ist
der Landesbank oder betreffenden Filiale mitzuteilen , für
welche Amtskasse dieEinzahlung erfolgt ; ferner ist der Amts¬
kasse schriftlich die geschehene Einzahlung anzuzmgsn und
zwar unter Angabe des etwa auf der Rechnung befindlichen
Kasseuzeichensoder unter sonstiger genauer Bezeichnung der
Forderung (Gerichts-, Amtskvsten, Grund - und Gebäude¬
steuer oder dergleichen) . Wünscht der Ernzahlende eine
Quittung der Kasse , so ist die Rechnung (Steuer - , Sport¬
zettel usw.) mit einzuföiiden.

Zur Steuererhebung . Es kursiert ein Gerücht , daß
gegen alle , die zum Hebungstermin ihre Steuern nicht ent¬
richtet haben , sofort seitens der Kämmerei ohne , vorherige
Mahnung das Pfändungsverfahren eingsleitet wenden
würde . Wir sind in der Lage, demgegenüber seftstellen zu
könnten , daß das Gerücht unzutreffend ist. , Eins Mahnung
wird und muß wie früher auch diesmal gegen säumige
Steuerpflichtige erfolgen . Nachdem die jetzige Steuer-
Hebung aber um einen Monat hinaus geschoben worden ist,
werden die Zwischenräume von Mahnung bis Einleitung
des Beitreibpngsverfcchrens kürzer sein.

Graf -Vortriigc . Heute abend findet der dritte und
morgen abend der vierte Vortrag des Kursus über „Die
Geschichte des Entwicklungsgodankens in der Naturwissen¬
schaft " in Sadewassers „Tivoli " statt . Die Vorträge be¬
ginnen abends 8^ Uhr . Heute abend werden dis Durch¬
forschung der Erdkruste mit Beginn des kapitalistischen Zeit¬
alters , die Anfänge der Physik, Chemie und Geologie , sowie
die allmähliche Verdrängung des mosaischen Schöpfungs¬
berichts aus der Bibel behandelt . Die Vorträge sind in sich

abgeschlossen und kann daher auch jedermann noch daran
teilnehmen , der bei den ersten Vorträgen verhindert war.
Es ist jedem Arbeiter und jeder Arbeiterin die Teilnahme
an dem Kursus dringend zu empfehlen.

Die Freie TurnerschaftRüstringenhielt am Sonnabend
abend im Vereinslokal „ Odeon" ihre fällige Monats - Ver¬
sammlung ab . Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles
konnten wiederum 14 neue Mitglieder ausgenommen werden.
Der vom Redakteur Hünlich gehaltene Vortrag über „ Die
Rechtsformen der Vereine " wurde beifällig ausgenommen.
Alsdann fand die SpielplatzfrageErledigung. Der Verein
hat in unmittelbarer Nähe des Rüstringer Bahnhofes , am
Banker Weg belegen , eine Fläche von zirka 12 000 Quadrat¬
metern auf sechs Jahre zu sportlichen Zwecken gepachtet.
Der Platz soll sofort in brauchbaren Zustand versetzt werden.
Die dadurch entstehenden Kosten einschließlich der Emfriedi-
gung wurden von der Versammlung bewilligt . — Be¬
schlossen wurde noch , am 26 . April einen Familien -Ausflug
nach Mariensielzu machen . Die Arrangements hierzu
wurden dem Vorstände überlassen . Die äußerst anregende
Versammlung war von 80 Mitgliedern besucht.

Der OrtsverLand Gabelsbergerscher Stenographen-
Verein Wilhelmshaven - Rüstringen hielt am Sonnabend
abend in der „Flora " in Rüstringen eine gut besuchteaußer,
ordentliche Hauptversammlung ab . Als Hauptpunkt stand
auf der Tagesordnung die Beratung und Feststellung der
Satzungen . Ein von der Satzungskommission vorgelegter
Entwurf Wrwde mit einigen kleinen Aenderungen ange¬
nommen , ebenso eine Geschäftsordnung für den Vorstand.
Nus Grund der neuen Satzungen war eine Neuwahl eines
Gesamtvorstandes vorzunehmen und wurden gewählt : zum
Vorsitzenden Herr Fink, stellvertretender Vorsitzender Herr
Baxalary , Schriftführer Herr Huck , stellvertretender Schrift,
führer Herr Haberland , Rechnungssührer Herr Oltmanns,
stellvertretender Rechnlungsführer Herr Buchwald , Biblio¬
thekar Herr Bamnann , stellvertretender Bibliothekar Herr
Feddies. Zu Revisoren wurden gewählt die Herren Gräser,
Mutschall und Rüdebusch. Als Vertreter des Ortsver¬
bandes für den vom 25. bis 29. Juli d . I . in Düsseldorf
stattsin-deüÄsnBundestag wählte die Versammlung denDor-
sitzenden , Herrn Fink . Dem Kassierer wurde nach Beant¬
wortung der Bemerkungen zur Jahvesvechnung für 1912 -13

Entlastung erteilt.
Die Schiffsliste für billige Briefe nach den Bereinigten

Staaten von Amerika(10 Pf. für je 20 Gramm) ist für
die nächste Zeit folgende : „ Kaiser Wilhelm der Große " ab
Bremen 18 . März, „Kaiser Wilhelm II " ab Bremen
24 . März, „ Kaiserin Auguste Viktoria" ab Hamburg
26 . März, „ George Washington" ab Bremen 28 . März,
„ Kronprinz Wilhelm" ab Bremen 31 . März , „ Imperator"
ab Hamburg 2 . April, „ Kronprinzessin Cecilie" ab Bremen
7 . April, „ Amerika " ab Hamburg9. April, „ Prinz Friedrich
Wilhelm" ab Bremen 11. April . (Postschluß nach Ankunft
der Frühzüge.) Alle diese Schiffe sind Schnelldampfer oder
solche, die für eine bestimmte Zeit vor dem Abgänge die
schnellste Beförderungsgelegenheitbieten.

„Von den sittlichen Zuständen , die in Rüstringen herr¬
schen, gab die Schwurgerichtsverhandlnng am Donnerstag
ein recht unerfreuliches Bild ." Zu dem Satz in der Ein¬
leitung einer Notiz versteift sich die „Oldenburg . Volksztg.

"

in Vechta über die Vevufteilungen der Ehefrau Hülsebus
und der früher in Rüstringen wohnenden Ehefrau Buchholz
wegen Abtreibung . Auf diese Weise sucht das fromme Blatt
bei seinen schwarzen Lesern vor dem roten Rüstringen grau¬
lich zu machen und die bedauerlichen Verbrechen zweier Per¬
sonen gegen die hiesige Einwohnerschaft allgemein auszu¬
beuten . Mit solchen allgemeinen Wendungen hätte gerade
das Vechtaer Blatt nach dem Ahlerschen Sittendrama -aus
dem oldenburgischen Münsierl -aüde allen Anlaß , sehr vor¬
sichtig zu sein.

Volksvorstellung. Für die diesen Sonnabend statt¬
findende Ausführung von Tolstois „Macht der Finsternis"
sind noch Karten und Textbücher in unserer Expedition zu
haben.

Bariets „ Adler" . Gestern fand die letzte Aufführung
von „ Rund um die Alster " statt . Heute abend und die
folgenden Tage wird „ Liebes -Onkel " gegeben.

Wilhelmshaven , 16. März.
Magistrats - und Duegervorsteher- Kollegiumssitzung.

Eine öffentliche gemeinschaftliche Sitzung beider städtischen
Kollegien findet am Dienstag den 17 . März 1914 , nach¬
mittags 5 Uhr, im großen Sitzungssaale des Rathauses mit
folgender Tagesordnung statt : 1 . Grundstücks -Verkauf;
2. Etatsberatung.

Das neue Kriegsschiffschwimmdock, für die deutsche
Marine , -aüf der Werft von Blohm u . Voß erbaut , ist fertig-
gestellt. Die Ueberführung des Docks von Blohm u . Voß
nach hier ist der Vereinigten Bugsier - und Frachtschiftahrts-
Gesellschaft'übertragen worden . Am Mittwoch den 18 . März
soll mit der Uäberfühmng der einzelnen Sektionen begonnen
werden. Das ganze Dock besteht aus fünf Abteilungen,
die eine Gesamtlänge von 180 Metern haben . Die Breite
des Docks ist 40 Meter , die Höhe 10 Meter . Die Hebekraft
beträft 40 000 Tons . Die einzelnen Sektionen sind voll¬
ständig montiert und es haben auch Belastungsproben der
einzelnen Sektionen staitgefun-den. Am Matze angekom¬
men , erfolgt durch Schiffbauer von Blohm u . Voß die Zu¬
sammenstellung des ganzen Docks.

Bauunfall . Am Sonnabend morgen ereignete sich am
Neubau des Postanbaues in Wilhelmshaven sin Unfall , der
leicht schlimmere Folgen hätte nach sich ziehen können. Ein
Netzrisgel brach und ein Maurer und ein Lehrling stürzten
jn die Tiefe . Glücklicherweisekamen sie mit einigen Kon¬
tusionen davon . — Bei dieser Gelegenheit sei sowohl den
Unternehmern als auch der Bauarbeitevchgst im allge¬
meinen eingeschärst, nur gute Gerüste zu bauen . Der Unter¬
nehmer muß es als seine Pflicht betrachten , nur einwand¬
freies Gerüstholz zu liefern , andvrnteils müssen die Ar¬
beiter Bedacht nehmen, baß dirß Gerüst gut gebaut wird

und das Rüstmatetml vorher einer unleriUMNg zu rrm« .

ziehen ist. Die Konjunktur wird für dieses Jahr eine sehr

lebhafte und da müssen beide Teils nach besten .Kräften

dazu beitragen , daß Unfälle nach Möglichkeit vermieden

werden . Bei dieser Gelegenheit wollen wir noch aus die

Beschaffenheit der Schutzvorrichtungen beim Mäterialtrans-

port am Pöstneubau Hinweisen. Wenn unten die Arbeiter

den Mörtel machen und ihn dann nach üben befördern , kann

es sehr leicht passieren, daß , wenn üben gearbeitet wird,

den Arbeitern etwas auf den Koips fällt . Würde ein Schutz¬

dach angebracht, oder würden die Schmeißplanken höher

gebaut , dann könnte derartiges nicht passieren. Man sollte
den Brünnen nicht erst zudecken , wenn das Kind ertrunken

ist. Und den Leuten auch die nötig « Zeit z« r Gerüstbau

lassen.
Kriegsgerichtder Nordseestatkon. Der Obermaschinisten¬

maat Lutze war von dem Kriegsgericht des I. Geschwaders
am 11 . Juli 1913 wegen militärischerUnterschlagung zu
43 Tagen Gefängnis und Degradation verurteilt . Von den
technischen Unteroffizierendes Schiffes „ Thüringen" wurden
im vergangenen Jahre von einer Firma Bücher bezogen.
Der Obermaat K . hatte sich zur Einziehung der Gelder und
Absendung an die Firma bereit erklärt . Es wurden nach
seiner Angabe bis zum August 120 Mk . eingezogen. Als
nun L . an Land ging, wurde ihm di« Summe zur Ueber-
sendung an die Firma übergeben. Die Post war aber
schon geschlossen. L . vergaß bei seiner Rückkehr an Bord
das Geld einzuschließen und am nächsten Morgen war es
verschwunden . Er unterließ, Meldung davon zu machen,
in dem Glauben, daß er durch geheime Beobachtung eher
den Dieb ermitteln würde. Auf die Vorhaltungen, daß er
erhebliche Schulden gehabt, gibt er an, daß diese durch seine
Ersparnisse hätten gedeckt werden können . Er habe sie aber
auch von seiner Löhnung bestreitenkönnen , indem er monat¬
lich bis 120 Mk. abzahlte. Das Oberkriegsgericht hob das
Urteil der Vorinstanz auf, da es für nicht erwiesen erachtet,
daß der Angeklagte das Geld für sich verbraucht hat, seine
Angabe wegen des Diwstahls nicht widerlegt werden könne
und sprach den Angeklagten frei.

Kriegsgericht der 2. M .-J . Der Marinezahlmeister
Göns hatte sich am Sonnabend wegen Unterschlagung im
Amt zu verantworten . Jn feiner Kasse war bei einer Re¬
vision ein Fehlbetvag von 776 Mk . festgestellt worden . Es
wurde ihm zur Last gelegt , diesen Betrag für sich verbraucht
zu haben . Cr bringt ein ärztliches Gutachten bei, nach
dem er erblich belastet ist und sich auch an dem Tage , als
er ohne Urlaub von Bord gegangen war und an dem er
Kasse,ngekder angegriffen haben sollte , in einem Zustande
befand , der die freie WillensbestimiMung ausschloß. Es
mußte ihm Z 61 StGB , zugäbillift und infolgedessen ein
sreisprechendes Urteil gefällt werden.

Beethoven «nd Fall! Diese merkwürdige Paarung
zweier konträrer Größen haben die Arrangeure des heute im
Werftspeisehause stattfindenden Konzertabends des Garnissn-
kirchenchors zuwege gebracht . Nach dem Ds-äur - Trio
Beethovens wird des Wiener Musikanten Leo Falls Operette
„ Brüderlein fein" bruchstückweise vormusiziert werden.
Es geht doch nichts über Stimmung!

Stadttheater. (Aus dem Theaterbureau.) Der Spiel¬
plan dieser Woche hat in der Art eine Aenderung erfahren,
als am Mittwoch statt „ Zauberflöte" Tolstois Drama „ Die
Macht der Finsternis" als letzter literarischer Abend und am
Donnerstag der Schlager „Wie einst im Mai" gegeben wU.

Neueste Nachrichten.
Duisburg , 16 . März . Die Hochwassergefahr im Rhein-

gebiet nimmt infolge der ununterbrochenen Niödtzrschläge
leinen drohenden Charakter an . Der Schiffsverkehr liegt in¬
folgedessen fast ganz darnieder.

Betfort, 16 . März. Zwei Militärflieger, ein Korppral
uud ein Sappeur, die am letzten Mittwoch einige Zeit über
elsässischem Gebiet kreuzten und von ihrem Vorgesetzten des¬
wegen bestraft wurden, behaupten jetzt, durch einen Schnee¬
sturm verschlagen worden zu sein.

Paris , 16. März . Die Konfektionärs in Lille haben
beschlossen , infolge berAusskwndsbrohungen der Arbeiter vom
1 . April ihre Schneider und Arbeiter auszufperren,. Von
dieser Maßnahme werden , wenn keine Verständigung er¬
folgt , 6000 Personen betroffen.

London, 16 . März . Der dänische Dampfer „Trifolium"
wurde in der Nähe von London in einem furchtbaren
Sturm schiffbrüchig . Der Kapitän und vier Mann find er¬
trunken , sechs Mann wurden gerettet.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Schülervorstellung.
Die 4. und letzte Schülervorstellung bringt „Minna von

Barnhelm" oder „Das Soldatenglück ", ein Lustspiel in 8 Auf¬
zügen von Lessing. Die Aufführung findet statt am nächsten
Mittwoch , nachmittags 3 Uhr, im „ Seemannshaus ". Die Rollen¬
besetzung ist folgende:

Regie : Herr Brede.
von Tellheim, Major a . D . . . Herr Jllig
Minna von Barnhelm . . . . Frl . Minauf
Graf von Bruchsaal, ihr Oheim . Herr Keil
Franziska , ihr Mädchen . . . . Frl . Schmeidler
Just , Bedienter des Majors . . Herr Hoff
Paul Werner , gewesener Wacht¬

meister des Majors . . . . Herr Köchy
Eine Dame in Trauer . . . . Frl . Schweiger
Ein Feldjäger . Herr Fabian
Riccaut de la Marliniere . . . Herr Baldermann
Ein Diener. . . Herr Schultze II.

Leemana - OZaretleir
S'/s ullbsämAtbssts tzualität. S x»L.
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Wrlhelmshaven -MÄstriugeu.
Wegen Verstoß gegen § 10 (Schmutzkoukttr-

renz) unseres Tarifvertrages wird hiermit bis auf
weiteres die Sperre über nachstehende Malerei¬
betriebe verhängt:
K . örakks , Mstringen , Mllerftr.
1 . NNü8vksp , Mstringen . Vülowstr.
K. örsmsr , Wilhelmshaven , Bimarüftr.

Wilhelmshaven, den 16 . März 1914.
K. Llrsklenäortk XV. Lilberberx

Obmann der Arbeitg eber. Obmann der Arbeitnehmer.
Varel. Voranzeige. Varel.

Unser diesjähriges

Gmrrkschasis - Feß
- findet statt am - —

Sonntag den A4. Mai.
Budenbesitzer wollen sich bei Aug . Bruns in

Varel , Koppenstraße 57 , melden.
Das Gewerkschafts-Kartell.
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Zahlstelle Rüftringen -Wilhelmshaven.

SlMWisüln Verein Heppens.
Am 17. März , abends 8^ Uhr,

in» „ Heinrichshof " »

MM BttlMMlW.
Tages - Ordnung:

1 . Hebung der Beiträge.
2 . Aufnahme neuer Mitglieder.
3 . Antrag des Vereins Sedan zwecks Verschmelzung mit

unserem Verein.
4 . Verschiedenes.

AM Unser Verein befindet sich, wie bekannt, in steter
Entwicklung und hat von der Verschmelzung keinen Nutzen.Das Vereinsvermögen käme hierbei in ersterLinie in Frage.Wir bitten unsere Mitglieder , uns in dieser Sache zu unter¬
stützen , um unliebsame Folgen zu vermeiden.

Um recht zahlreichen Besuch bittet _ Der Vorstand .

Vrake. Voranzeige. Vrake.
Unser diesjähriges

OeMrWfts - Fr

des Stadttheaters:
Dienstag den 17. März , abends

8 .15 Ühr zu Schauspielpreisen:
Wie einst im Mai.

Mittwoch den 18 . Mai , abends
8 . 15 Uhr , 3 . Abonn . : Letzter
literarischer Abend : Die
Macht der Finsternis.
Drama in 5 Aufzügen von Graf
Leo Nikolajewitsch Tolstoj.

Donnerstag den 19. März , abends
8. 15 Uhr : Zum unwiderruflich
letzten Male : Wie einstimMai.

Freitag den 20 . März : Volks-
Vorstellung : Margarethe
(Faust ) . Oper in 5 Akten von
Gounod.

Sonnabend den 2l . März : Ge¬
schlossen.

Sonntag den 22 . März , abends
7.30 Uhr : Die keusche Su¬
sanne. Operette in 3 Akten
von 2 . Gilbert.

ein schwarzer Frlzhnt am Sonn
abend abend beim Schützenhof.
Wiederbringer erhält Belohnung.

A. Peters , Fischhandlung,
Neue Straße 15.

am Sonnabend auf dem Wege
von Siebethsburg nach Neuen¬
groden etliche Mitgliedsbücher
vomBnrgervereinRüstringen
Gegen Belohnung abzugeben bei
Becker , Bismarckstr. 155 , Konsum

- findet statt am -

SmM den A . und MM den 2S. Mi.
Budenbesitzer wollen sich an C . Ktthlich, Brake,

Ulriciweg 4, wenden.
Das Gewerkschafts-Kartell.

besorgen prompt und bringst
Rote Radler

Pmz -Skinrilh -Ar. 1?
MO » M.

Anmeldungen nehmen schon
jetzt entgegen.

Achtung, Kollegen!
Die Delegiertenwahl zum Verbandstag und Gewerkschafts¬

kongreß findet amDienstag den 17 . Mörz , abends, statt.
Um jedem Mitglied Gelegenheit zu geben , sein Wahlrecht

auszuüben, sind folgende Wahllokals bestimmt:
In Rüstrittgen: Das Büro , Peierstraße 76 , Tivoli , H. Sade-

wasser , Gökerstr. und im Restaurant von Karl Kirstein
am Marktplatz . Wahlzeit von 5 '/- bis 8 ^2 Uhr.In Rüsteisiel : Im RüstersielerHof am Siel. Mahlzeit von
5*/s bis 7 Uhr.

In Sauderbusch: Beim Gastwirt Rohlfs . Wahlzeit von
5 '/- bis 7 Uhr.

Jever Heidumhle: Bei H. Schütt in Heidmühle. Wahlzeitvon 6 bis 8 '/r Uhr.
Nichtwahlberechtigt ist , wer mehr als 7 Wochenbeiträge

restiert , ohne daß dieselben gestundet wurden. Das Mitglieds¬
buch ist Zwecks Kontrolle und Eintragung des Beteiligungs-
Vermerks zur Wahl mitzubringen.

Mkgeu , (Wut oh« Ausnahme znr Wahl!
Die Ortsverwaltung.

AM » MI « All! W j »g.

Verein M lismlmtr u . KMelrM kiktkinW
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Umständehalber findet unsere
Gesaugstunde am Mittwoch
abend 8 .30 Uhr statt.

Der Vorstand.

Oldenburg.
8öziaIhtM.Wahlmck

Stadt und Stadtgebiet.
Mittwoch den 18 . März,

abends 8jH Uhr:

Versammlung
im Gewerkschaftshaus , Kurwickstr.

Die Mitglieder werden ersucht,
vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand.

LoziMmLahlmtia
Eversten

Mittwoch den 18 . März,
abends 8^ Uhr:

Versammlung
im Lokale des Wirts T . Behrens.

Um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

Allg . LrtskmlesW
für ilie SMemeikhe Zarel.
Gemäß Z103 der Kassensatzung

wird folgendes bekannt gemacht.
„ Der Fabrikant Heinr . Fischer in
Varel ist bei der am 12.MSrz er.
abgehaltenen Wahl der Vorsitzen¬
den zum ersten Vorsitzenden , der
Dreher Georg Mass daselbst zum
stellvertretenden Vorsitzenden der
Kasse gewählt ."

Der Kaffenvorstand.

Allgemeine

Grtskrankenkafse
RWAMezirkBuWiNW.

Nordenham , Hafenstratze.
Vom 16. bis 20 . März d . I . :

Hebung-er Beiträge
Die Hedestelle Waddens befindet

sich jetzt bei dem Gemeindediener
Vogelsang.

Nordenham , den 13. März 1914.
Der Rechnuitgöführer.

Eozililhtmskr. Bere!»
Itlmhsch.

Mittwoch de »» 18. März,
abends 8^ Uhr

Üliiglieller - Verrsglsiliüiz
im Lokale des Wirts Züchter
(vormals Meier ), Koppelstr.

Tagesordnung:
1 . Bericht der Maifeierkommission.
2 . Bericht über die letzte Land¬

tagstagung.
3 . Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Um zahlreiches Erscheinen der

Mitglieder ersucht
Der Vorstand.

Anfertigung
fämtl . Haararbeiten.

W . Lmigeubeck, Friseur
Mitscherlichstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
gekauft.

Zu verkaufen
eine Plüsch- Garnitur , sowieein Küchenschrank.

152, im Laden.

Danksagung.
Für die uns erwiesene liebevolle

Teilnahme beimHinscheiden unserer
! lieben Entschlafenen , sowie für die
i vielen Kranzspenden und allen,
! die ihr das letzte Geleit gaben,
sagen wir , insbesondere aber für
die trostreichen Worte , die uns
von Herrn Pastor Fortmann ge¬widmet wurden , unfern Herz,
lichsten Dank . >

Familie Pawttk.
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Vrrrteinaetzvietzteir.
Breslauer Justiz . Genosse Försteir, Verant¬

wortliche -der „Volkswacht" , wurde von der Strafkammer
wegen angMi -cher Böleid-iigu-ng eines Pfarrers zu drei
Wochen Gefängnis verurteilt.

Der Transportarbeiters ) erband- wurde
vom Breslauer Schöffengericht für politisch erklärt und elf
Vorstandsmitglieder wurden zu Geldstrafen verurteilt.

Genosse Peters, der Berliner Jugeudsskretär , wurde,
wie bereits gemeldet, vom Breslauer Schöffengericht wegen
Aufforderung zum Ungehorsam gegen einen Polizei-
kommissar zu 50 Mk . Geldstrafe verurteilt.

Genosse Lobe, der Vorsitzendedes Breslauer BiGungs-
ausschusfes, mußte sich als „Veranstalter " von Opern - und
Schauspislvorstellungen , die am Bußtage und Totensonntag
stattsanden , vor dem BreslauerSchöffengericht verantworten.
Er wurde in vier Fällen zu Geldstrafen verurteilt , obwohl
die Theaterdirektoren bereits als Veranstalter bestraft wor - '
den sind . Gleichzeitig wurde verkündet , daß im nächsten
Iah « eventuell auch die Schauspieler bestraft werden . So
geht es in Breslau fast in. jeder der 62 Wochen im Jahre.
Diese Woche beginnt wieder mit einem Prozeß gegen den
Wirt des G-ewsrVfchaftshauses, das ständig unter polizei¬
licher Beobachtung steht. Unter solchen Umständen sind die
guten Erfolge , die unsere dortigen Genossen mit ihrer Agi¬
tation für den Sozialdemokratischen Verein und die „Volks¬
wacht" erzielt haben , leicht zu verstehen.

Die staatsgefährliche Verlosung. Genosse Kirschbaum in
Bonn wurde vom dortigen Schöffengericht wegen Veran¬
staltung einer nichtgenehmigten Verlosung zu fünf Mark
Geldstrafe verurteilt . Im Dezember v. I . veranstalteten
die Abonnenten der „Arbeiter -Jugend " und die organisierten
Arbeiter ein geschlossenes Fest. Die vorgesehene Ver¬
losung wurde vom Oberpräsidenten nicht genehmigt . Wäh¬
rend des Festes erschienen plötzlich mehrere Polizeibsamte'und beschlagnahmten die vorgesehenen Verlo -s-uugsgegen-
stände . Die Verurteilung wurde mit mangelnder Dür-
kontrolle begründet . Als Genosse Kirschbaum das Ver¬
halten desOberprä -sidenten als „nicht großzügig " Gezeichnete,
wurde er Vom Staatsanwalt zurechtgewiesen.

Aufgehobene Freisprechung . Die Staatsanwaltschaft in
Bautzen hatte im Sommer v . I . auf Antrag des Kreishaupt¬
manns v. Braushser in Bautzen Klage gegen den Genossen
Rauch von der „VcEszeitung " in Zittau wegen Beleidigung
erhoben . Der Kreishauptmann fühlte sich durch einen in
fatyrischer Form gekleideten Artikel beleidigt , in dem sein
Kunstverständnis für literarische Erzeugnisse angeAweifelt
wurde . Die AnNageerhebung hatte «damals Haussuchungen
in dev Redaktion der „Volkszeitung " und in der Wohnung
des Reichstagsabgeordneten Edm . Fischer zur Folge , in dem
man «den ArtiMschreiber vermutete . Auch die Postsperre
wuvde verhängt . Der Erfolg war ein negativer . Auch die
Verhandlung gegen Genossen Rauch vor dem Landgericht
Bautzen endete mit Freisprechung , weil inzwischen Verjäh¬
rung eingetreten war . Das Reichsgericht, bei dem die
Staatsanwaltschaft Revision cknreichte , trat diesem frei¬
sprechenden Urteil nicht bei und verwies die Angelegenheit
an «das Landgericht zurück , das sich nunmehr nochmals damit
zu befassen hüben wird.

UsiirnrrttzsslpslsLrfehe «.
Heinrich Heine — kein deutscher Dichter . In Hähscheid

beantragte im Sta -dtver«o-rdneten-koll-sgi«u-nr die sozialdemo¬
kratische Mehrheit eine neue Straße Heinrich -Heine -Strahe
zu . nennen . Dem widersprach die Stadtverwaltung (der
Bürgermeister und auch der Beigeordnete Nerff ) mit -der
geistreichen Bemerkung , daß man einen Namen nicht „so
weit herzuholen" brauche, wo man noch d e -utfche Dichter
habe . Und wenn der Beschluß dennoch gefaßt würde , so
werde er nicht durchgesuhrt , da die Straßeuben -en-nun -g Nicht
Sache der Stadtverordneten ist. — Das im Kreise Düssel¬
dorf «liegende Städtchen Höhscheid ist also gerettet . Heine,
der geborene Düsseldorfer, hat diese Art Spießer treffend
gekennzeichnet.

Der Lederarbeiterverband im Jahre 1913. Um 788 Mit¬
glieder konnte der Lederarbeiterverband (Gerber , Handschuh¬
macher) im Iah « 1913 seine Mitgli -ederzahl erhöhen . Sie
stieg von 15 693 im Jcchre1912 auf 16 481 Mitglieder (14 396
männliche und 2085 weibliche) im Jahre 1913. Die Gesamt¬
einnahmen des Verbandes betrugen 484 978 Mk . , die Aus¬
gaben 395165 Mk., so daß eine Mvhreinnahme von 89 823
Mark zu «verzeichnen war . Von der Ausgabe entfallen auf
Streikunterstützung 61283 Mk. , Gemaßregeltenunterstützung
16 066 Mk. , Streikunterstützung an andere Gewerkschaften
3588 «Mk. Die Erwerbslossnunterstützung erforderte 156 466
Mark , davon 76 790 Mk. für Arbeitslosenunterstützung und
79 666 Mk. für Krankenunterstützung . Das Verbandsver¬
mögen vermehrte sich von 143 248 Mk . auf 233 071 Mk. Der
Verband führte im Jahre 1913 insgesamt 90 Lohnbewegun¬
gen, «die sich auf 177 Betriebe in 66 Orten mit 7641 be¬
schäftigten Personen erstreckten; 6677 Personen waren an
den Bewegungen «beteiligt . Von «den 90 Bewegungen waren
neun Angriffsstreiks mit 1165 Beteiligten , ein Abwehrstreik
mit 11 Beteiligten , 76 Bewegungen mit 4482 Beteiligten
zur Verbesserung und vier Bewegungen mit 19 Beteiligten
zur Abwehr von Vers-chlechterugen der Arbeitsbedmgungen.
Durch die 90 Lohnbewegungen wunde erreicht : eine Ver¬
kürzung der Arbeitszeit für 1531 Personen «um 2656 Stun¬

den die Woche und eine -Lohnerhöhung für 4354 Personen
um 7317 Mk. «die Woche . Im Durchschnitt wurde eine Ar¬
beitszeitverkürzung um 1 ^ Stunden pro Person und« Woche
und eine Lohnerhöhung um 1,70 Mk. pro Person und Woche
erzielt ; 49 Tarifverträge für 121 Betriebe und 3745 Personen
wurden abgeschlossen . Insgesamt bestanden am J -cchres-
fchluß 133 vom Verband - abgeschlossene Tarifverträge für
386 Betriebe mit 8515 Personen . Die vorstehenden Zahlen
Zeigen , «daß der Lederarbeiterverband auch im Jahre 1913
«die Interessen seiner Mitglieder wirksam vertreten hat , so¬
wohl «durch Verbesserung «der Lohn - und Arbeitsbedingungen
als auch durch «die gewahrten Unterstützungen . Im übrigen
hat er sich trotz der ungünstigen Wirtschaftslage numerisch
und finanziell gut vorwärts entwickelt.

Bettel für die Gelben. Streng vertraulich wendet sich
der Verband „Thüringer Industrieller " an dis Groß -firmen
im Großher -zogtum Sachsen und bittet zur Unterstützung der
„Gelben" in «den Werk- und vaterländischen «Arbeiterver¬
einen um einen, auf drei Jahre bestimmten jährlichen Zu¬
schuß . Es soll für das Großherzogtum mit «dem Sitz in
Weimar -ein vaterländisches Arbeitersekr-edariat zur besseren
Bekämpfung der Sozialdemokratie geschaffen werden , «dessen
Kosten jährlich mit 4000 Mark veranschlagt werden . Recht
bezeichnend wind in dem „streng vertraulichen " Rund¬
schreiben — unterzeichnet von dem nationalliberalen Land¬
tagsabgeordneten Kommerzienrat Pferdekämper und «dem
Syndikus der Industriellen Dr . Ostermaun — angeführt,
daß die Errichtung des vaterländischen Arbeitersekretariats
für die Industrie des Großherzogtums von weittragender
Bedeutung sei.

Sozialer rr «r - I- slLsiVrirlsetzaft.
Aktienwesen und Industrie . Bisweilen hört die

Oeffentlichkeit, daß große Industriezweige von Kapital-
ma-gn-aten beherrscht und kontrolliert werden , deren Eigen-
kapital bei günstigster Schätzung nicht im -entfernteft -en den
Kapital -Ansprüchen des betrefse'ndvn Industriezweiges ent¬
sprechen können. Wie es trotzdem gewissen Kapitalistsn-
gruppen gelingt , mit relativ wenig Kapital einen großen
Einfluß ausüben zu können, beleuchtet neuerdings eine
Finanztransaktion bei der Lausitzer Ber -gba-uges -ellfchaft
Ilse . Diese Gesellschaft , die ausgezeichnet fundiert ist — sie
schüttete in den letzten vier Fahren 24 Prozent Dividende
aus — gibt zu ibren 10 Millionen Mark Aktien noch 5 Mill.
Mark Vorzugsaktien heraus , die bis 6 Proz . Dividende
empfangen sollen. Vorzugsaktien besitzen größere Sicher¬
heit als andere Aktien, weil bei einem Konkurs ihr Wert
aus der Masse -vor allen anderen Ansprüchen aus Aktien¬
besitz zuerst voll ersetzt werden muß . Da aber der Divi-
denden-bezug begrenzt ist — im Falle der „Ilse " dürfen die
Vorzugsaktien nie mehr als 6 Proz . empfangen , während
dis übrigen Aktien bis 24 Proz . erhalten — «haben «diese
Papiere einen ähnlichen Charakter wie festverzinsliche An¬
leihen und können «deshalb an der Börse nie weit über ihren
Nennwert -gehandelt werden . Ihr Kurswert ist also ziem¬
lich konstant und «wird beim heutigen Geldstand etwa auf
110 Proz . zu stehen kommen, die gewöhnlichen Aktien der
„ Ilse " genießen dagegen euren Tageskurs von ca. 602 Proz .,
der mit der Dividende steigt und fällt . Die Transaktion
zur Beherrschung «der Gesellschaft fängt nun damit an , «daß
«diesen Vorzugsaktien ein außergewöhnlich starkes Stimm¬
recht gegeben wird . Die «einzelne Vorzugsaktie wird im
Nennbetrag von 500 Mark «ausg -egebsn und -erhält «dasselbe
Stimmrecht wie die gewöhnliche Aktie im «nominellen Wert
von 1000 Mark , die -einen tatsächlichen Verkaufswsrt von
5000 Mark repräsentiert . Bei allen wichtigen Abstimmun¬
gen in der Generalversammlung der Aktionäre wird «ge¬
trennt nach den verschiedenen Sorten Aktien a-b-gestimmt.
Gegen den Willen von 2,6 Mill . Vorzugsaktien , die wie ge¬
sagt , nie einen höheren Börsenwert als etwa 2,9 Mill . Mark
repräsentieren werden, sind -also alle anderen Aktien im
Vörf-enwer-t von 50—60 Mill . Mark ohnmächtig!

Wenn wir von den besonderen Verhältnissen bei der
Bergbau -g-es-ellschaft „Ilse " jetzt ab-sehen, so -ergeben sich nach
vielfachen Erfahrungen bei -der Finanzierung von Aktien¬
gesellschaftenetwa folgende Konsequenz : Das Konsortium,
«das die Gesellschaftfinanziell i-n die Höhe gebracht -hat und
in Aktienkapital , Aufsichtsr-at und Verwaltung herrscht, -er¬
reicht durch -eine solche Transaktion , «daß bei Festhaltung von
nur einer geringen Summe Aktien nichts «gegen ihren Willen
geändert werden kann.

Dann kann bei Bedarf ohne Gefahr , daß andere Ein¬
fluß auf das Werk erhalten , -ein Teil des Aktienkapitals -ver¬
äußert werden . Man -macht damit Gewinne flüssig, die «die
Entwicklung der Jahre vorbereitet hat . Ist «doch das Kapital,
mit dem die Gesellschaftin die Höhe gebracht worden ist, ur¬
sprünglich gar nicht so groß gewesen, vielleicht nur ein
Viertel von dem, was die Aktien jetzt wert find . Erst die
dauernden hohen Dividenden, ; -die mau herausgewirtschaft -et
hat , geben dem geringen Gründun -gskapital -den vielf-achsn
Wert des ursprünglichen an der Börse . Verkaufen «die Grün¬
der also nur die Hälfte ihres Aktienbesitzes, so erhalten sie
schon dafür oft mehr als -das Doppelte dessen , was «sie ur¬
sprünglich hiueingestcckt hatten.

Wie schon gesehen , haben die neuen Aktionäre im Betrieb
nichts zu sagen. Aber sie haben «auch keinen Anteil mehr
a-n den fetten Dividenden , Denn sie mußten an der Börse
ja einen so -hohen Preis zahlen , daß ihnen -nichts mehr als
-ein gewöhnlicher lumpiger Zins bleibt . Deshalb ist das
Kapital , das jetzt sich neu «der Aktien bemächtigt , nicht «mehr
industrielles Kapital , das über das Unternehmen ent¬
scheidet , sondern nur Leihkapital von verschiedener Herkunft,
z . B . Spargroschen von -höheren Beamten , Kapital von
kleinen Kapitalisten , die selbständig den Konkurrenzkampf
«nicht mehr Mitmachen können Mo . Das Aktieuwefen hat

eben nicht den Mitgenutz am goldenen - Segen der Industrie
demokratisiert , sondern hat nur das Kapital , welches «durch
die riesenhafte Entwicklung der Technik in den Maschiuen
un«d Anlagen festgelegt werden muß , -leichter übertragbar
gemacht. Die Großen können deshalb das Kapital «der
Kleinen a-n sich ziehen und mit ihm Gewinne machen, wäh-
rend sie es «bloß mit dem üblichen Zins abfinden . Mit dem
Kapital , das sie dadurch frei bekommen, gehen sie aufs neue
in verwandte Unternehmungen oder arbeiten im Verein mit
noch größeren Kapitalisten an der Kartellierung und Ver¬
trustung der Jndustrie , was ihnen umso leichter fällt , als
schon «das ursprüngliche Unternehmen ihnen gehorcht. Das
Aktienwesen- mildert nicht, so-ndern verschärft die Unterschiede
in den Gewinnen , die die Kapitalisten machen. Die Stufen
zwischen den verschiedenen Schichten «der «beisitzenden Klassen
werden -deshalb Mich immer -größer.

Polizeikampf gegen das Rcichsvercinsgesetz. Eine höchst
sonderbare Handhabung des V-ereinsgesetzes beliebt die
Dresdener Polizei . Vom Glas -a-rbe'itsrvevban-d war kürzlich
eine Versammlung der Glasarbeiter «der Firma Aktieugefell-
schaft für Glasindustrie vorm . Friedrich Siemens -ein-beruf-en
worden , die sich mit der gelben Bewegung bei «der Firma be¬
schäftigen sollte. Das Thema „Die Moral der GelbM"
hatte es «der Polizei Wahl angetan , und so erschien zu Be¬
ginn «der Versammlung ein Polizei -boamter zur Ueber-
wachung. Wo-m Versammlungsleiter «wurde der Beamte
darauf aufmerksam gemacht, daß er in einer Gewerkschafts¬
versammlung nach «dem Verömsgesetz nichts zu «suchen habe.
Der Beamte war jedoch anderer Meinung . Die höfliche
Aufforderung des Vers-ammlungAleiters , das Lokal zn ver¬
lassen beantwortete der Polizist mit der Auflösung der Ver¬
sammlung . Zum Nachmittags desselben Tages «Wunde «nun¬
mehr erneut eine Versammlung mit demselben Thema
ein-becufsn . Kurz nach Beginn dieser Versammlung er¬
schien ein Polizeileutnant mit etwa zwanzig Schutzleuten,
die sich im Saale verteilten . Auch diese Versammlung ver¬
fiel der Auflösung . Der vom Versammlungsleiter erhobene
Widerspruch «auf Grund des Ver -sinsgefetz-es war erfolglos.
Die Versammlung mußte sich der Gerwalt fügen . Dieser
polizeiliche Eingriff in die Versammlungsfreiheit «wird da-
-mit natürlich Nicht «erledigt -sein ; -es wird vielmehr Be¬
schwerde dagegen erhoben werden.

Die Firma hat sich von jeher den Bestrebung-ön der
Organisation mit aller Gewalt entgegengestsm-mt . Die
Arbeitsverhältnisse in ihren Betrieben gehören mit zu den
schlecht-este -n in der Glasindustrie , und die Firma ist seit
langein vom Verband der Glasarbeiter gesperrt. Die Firma
versucht nunmehr , «durch einen gelben Verein ihre Macht¬
position zu stärken und die Polizei arbeitet jetzt i-n indirekter
Form daran mit . — Für die Glasarbeiter besteht dre Pflicht,
-die Betriebe Her Firma in Dresden , Döhlen , -Gertra -udten-
hütte und Usch aufs strengste zu meiden.

Geschäftsausweis der Volksfürsorge für Februar 1914.
Im Laufe des Monats Februar wurden insgesamt 15181
Anträge ausgenommen . Davon für Kapitalversicheruug
11 930 Anträge mit einer Versicherungssumme von 2 825 281
Mark . Für die Spar - und Risikoversicherung gingen 3251
Anträge ein , wobei durch Sie letzteren 53 464 Mark ver¬
sichert sind . — Danach waren feit Geschäftsaufnahme (7 .Juli
1913 ) bis 28. Februar 1914 zu erledigen 102 602 Anträge
mit einer Kapitalversicherungssumme von 18 512 007 Mark
und einer Risikoversicherungs-s-umme von 689 341 Mark.

Vlrrs dsrrr
Schortens . In der Gemeinde vorhandene schulpflich¬

tige Kinder und der hier zugi-ehenden , welche vom 1 . Mai
1914 die hiesigen -Schulen besuchen, find bis 1 . April d. I.
bei dem H-auptlehrer der Schule ihres Wohnortes anzu-
melden.

— Kontrollversa -mmlu n g für «die Gemeinde
Schortens findet am 3 . April , vormittags 11 Uhr , zu Accum
in Ricklefs Wirtschaft statt für die Mannschaften «der Jahres-
klasssn 1901 -bis 1914 eins -chltcßlich und sämtliche gestellungs¬
pflichtigen Offiziere . Desgleichen am 3 . April , nachmittags
2 Uhr , für sämtliche Ersatzreservisten.

Heidmühle . Um den immer mehr zun-chmend-en Per¬
sonenverkehr zu erleichtern, wird gegenwärtig der Bahn¬
steig «beim Bahnhof HeidMiühle erheb «! ich verlän¬
gert; «auch bei «der Haltestelle Ostiem soll «der Bahnsteig
erheblich verlängert werden , sowie in Saude und Siebeths-
haus . — Beim Lad-estrang des Bahnhofs Heidmühle soll
noch i-m nächsten Frühjahr eine Vieh - «und Koppel-
ramp -e «hergestellt werden infolge des starken Güter¬
verkehrs. Von den Geschäftsleuten wird diese Einrichtung
besonders mit Freuden begrüßt , da das Verladen schwerer
Gegenstände häufig erschwert wird . — Beim Güterbahnhof
Heidmühle werden täglich größere Mengen Kalk und Kunst¬
dünger verladen.

Oldenburg . Der Konsum - Verein hat seinen
Geschäftsbericht über das Jahr 1913 -hercmsgegeben, in
welchem es heißt : Mit den Erfolgen des verflossenen
Geschäftsjahres können wir trotzdem zufrieden sein. Zn
wirtschaftlich schlechten Jahren , wo -die Lebenshaltung und
-die Existenzberechtigungen mehr und mehr verteuert und
erschwert werden , ist jeder einzelne gezwungen, Mittel und
Wege zu suchen , die ihm eine möglichst wohlfeile Befchaffung
der täglichen Nahrungs - und Gen -ußmittel für sich und die
Seinen -ermöglichen. Die von uns erzielten Erfolge «be¬
weisen, daß die genossenschaftliche Warenherftellu -ng und
-Vermittlung sich durchaus bewährt und ihre Wirkung nicht
nur auf den Kreis der Mitglied -? " beschränkt bleibt , sondern
dem ganzen Gemeinwesen zugute kommt. Unser Gesamt¬
umsatz betrug 3193641 Mark , im Vorjahre «dagegen



3 3W 978 Mark , so Laß wir einen Minlderumsatz von 206 337
Mark zu verzeichnenhaben . An d-sm Minidernmsatz ist jedoch
nur 'der Mühlenbetrieb bet-eili-gt, La als eine Folge der
guten Ernte dis ' Preise für Getreide in der Meiten Hälfte
des Berichtsjahres erheblich gefallen sind . Die Umsätze der
Verkaufsstellen hingegen find höher als im- Vorjahre . An
Rabatt wurde bereits ausgezahlt 113 048 Mark , noch auszn-
zahlen find 81150 Mark , zusammen 194198 Mark . Es ist
dieses der größte Betrag , welcher seit Bestehen unseres
Vereins in einem Geschäftsjahr an dis Mitglieder zur Aus¬
zahlung gelangte . Der Reingewi n n beträgt 24 887,82
Mark , wovon für aus geloste Anteilscheine 4600 Mark abzu¬
setzen sind , so -daß noch 20 287,82 Mark zur Verfügung der
Generalversammlung verbleiben . Der Mitgliederbestand be¬
trug am 1 . Januar 1914 5568, mithin 175 Mitglieder mehr
als am 1 . Januar 1913. An Steuern , Abgaben usw. veraus¬
gabten wir im verflossenen Geschäftsjahr die Summe von
30 290,23 Mark . Die einzelnen Aktivaposten der Bilanz
sind zu Werten eingesetzt, die jederzeit dafür zu erzielen sind.
Der Buchwert der Immobilien ist 78192,30 Mark niedriger
«ls der Gsmeinwert , dis Belastung (Hypotheken und Hans-
anteilscheine) 71120 Mark unter Bvandkassentaxwert . Die
Warenbestände sind zu Einkaufspreisen eingestellt . In der
Schlachterei des Vereins betrug der Umsatz 254 794,74
Mark gegen 208 467,21 Mark im Vorjahre . Der Brutto¬
gewinn beträgt 46 501,01 Mark , die Unkosten 20 446,76 Mk.
Der Ueberschuß (ohne Berücksichtigung des Rabatts ) be¬
trägt 26 054,25 Mark . Geschlachtet find 1650 Schweine
Ml Schlachtgewicht von 161 920 500 Kilogramm Gewicht,
gegen 1614 Schweine mit 136 002 500 Kilogramm Gewicht.
Außerdem sind 43 Kälber im Schlachtgewicht von 1778,6 Kg.
geschlachtet und 1254,5 Kilogramm Fleisch zug-ekauft. Das
Ergebnis der Schlachterei im Jahre 1912 war ein wesentlich
ungünstigeres . Die Bäckerei erzielte einen Umsatz von
309 454,47 Mark . Hier beträgt der Brutto -Rsingewinn
61022,15 Mark . In derMühle wurden 8 866 329 Kilogramm
Getreide vermahlen -gegen 6576 980 Kilogramm 1912 ; das
sind 278 348 Kilogramm mehr . Die Gewinnberechnung
weist Nach einemBruttoertrag aus : Kolonialwaren 329 701,60
Mark , Bäckerei 51022,16 Mark , Schlächterei 26 054,26 Mark,
Lieferant -en-geschäft 2652,26 Mark , Mietekonto 574,40 Mark,
zusammen 410 004,66 Mark , Geschäftsunkosten , Rabatt usw.
385270,86 Mark , Gewinn 24 733,80 Mark , hierzu Vortrag
von 1912 154,02 Mark , Reingewinn : -Summa 24 887,82
Mark . Die Verwaltung schlägt vor , den zur Verfügung der
Generalversammlung stehenden Reingewinn zur Stärkung
'der Kapitalkraft des Vereins für Abschreibungen zu be¬
nutzen, 5000 Mark dem Disposttions -fonds und 7278 Mark
dem Spezialreservefonds zuzuführen.

— Die Mitglieder des Wahlvereins für Stadt und
Stadtgebiet werden ersucht, an der am Mittwoch den
18 . März im Gewerkschaftshaus. Kurwickstraße, stattfindenden
Versammlung sich Zahlreich zu beteiligen.

— Am Freitag verhandelte das hiesige Schwur¬
gericht gegen den Maschinenbauer Clemens Hoping aus
Wäschendorf und seine drei Söhne Mathias , Georg und
Alwin wegen Konkursverbrechens und gegen Georg zugleich
wegen Meineides . Der Vater und die Söhne sotten Ver¬
mögensstücke heimlich beiseite gebracht und Georg Hoping
am 14 . Mai vor dem Amtsgericht in Vechta wissentlich
einen Meineid geleistet haben . Der Angeklagte Clemens
Hoping wurde freigesprochen; die Angeklagten Mathias und
Alwin Hoping wurden wegen Arrestbruchs je in eine Geld¬
strafe von 200 Mark verurteilt , im übrigen freigesprochen.
Der Angeklagte Georg Hoping erhält wegen Meineids eine
Zuchthausstrafe von zwei Jahren unter Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren . Auch wurde gegen ihn wegen der Schwere
der Strafe Haftbefehl erlassen.

— Einen Bruch des linken Unterarmes zog sich
ein junges Mädchen hier zu , die mit einem Fahrrade von
Tweelbäcke kam . Es war von roher Hand ein Bindfaden
über die Straße gespannt worden , der das Unglück ver¬
schuldete.

— Beim Berauben eines Warenautomaten
ist hier ein Bettler abgefaßt worden ; er hatte einen Bar-
betrag von über 16 Mark erbeutet , der ihm aber wieder
abgenommen wurde.

— Eine Marktfrau , die mit Eiern hier zum Markt
wollte, hatte den Korb einen Augenblick unbewacht gelassen.
Als sie sich nach ihm wieder umsah , war er verschwunden.

— Spielplan des Großh . Theaters. Diens¬
tag den 17. März : „Die Hermannschlacht" . Anfang 7 */-
Uhr . — Mittwoch den 18 . März : „Der Bogen des Odys¬
seus" . Dramatisches Gedicht in fünf Akten von G. Haupt¬
mann . Anfang 3 '/r Uhr . — Donnerstag den 19 . März:
„ Die Welt will betrogen werden " . Schwank von H . Eulen¬
berg. „Eine Abrechnung" . Komödie von G. Wied. „ Der
Kammersänger" . Szenen von F . Wedekind. Anfang 7 ' /,
Uhr. — Sonnabend den 21 . März : Schülervorstellung:
„Die Hermannschlacht" . Anfang 3 ' /s Uhr . — Sonntag
den 22 . März : „ Der eingebildete Kranke"

. Lustspiel von
Moliöre . Ueberfetzt von A. Cornelius . „Die Geschwister."

Schauspiel in einem Akte von Goethe . Anfang 7 Uhr.
Osternburg . Im Rohrnetz der Wasserleitung entstand

am Freitag abend ein Bruch in der Hauptader. Diese
größere Reparatur brachte den Nachteil mit sich , daß die
Leitung bis Sonnabend mittag gesperrt war.

Delmenhorst . Ein Ei -nstruchsdieb stahl ist in
vorletzter Nacht in dem nahe bei Delmenhorst liegenden
Ganderkesee verübt worden , indem nächtliche Einbrecher in
das Haus des Gemer-ndevechnungsführers HagestSdtdrangen,
die Familie mit Chloroform betäubten , sich dann -dis Hose
des Hag-estedt mit dem GeWschrankschlüsfelaneigneten und
nun gemütlich den Gsldschrank beräub -erten . Etwa 8600 Mk.
sollen den Dieb-sn in -die Hände gefallen sein. Der Dieb¬
stahl kann nur von Eingeweihten aüsgesührt sein, während
die raffinierte Art der Anwendung von Betäubungsmitteln
ans gewerbsmäßige Einbrecher schließen läßt.

Brake. Die bekannte Gesellschaft Strzsl -ewicz
-gastiert hier am Mittwoch ' den 18. März im Hotel Ver¬
einigung.

— Die P -arteivers -ammlung fiiMt am Mitt¬
woch den 25. März , abends 8sl Uhr , bei Decker statt . Die
Genossinnen und Genossen wollen davon Kenntnis nehmen
und für einen guten Besuch Sorge tragen . Ms wichtigster
Punkt stehen die Jahresberichte auf der Tagesordnung.

Nordenham . Von der Friedrich - August-
Hütte. Vor ein paar Tagen erst -beschäftigten wir -uns an
dieser Stelle in längeren Ausführungen mit dem Metall¬
werk „Unterweser" bezüglich dessen Strafbestimmungen.
Aber schon wieder liegt ein Fall vor , der der OefsentliHkeit
nicht vorenthalten bleiben darf . Vor uns liegt die Lohn¬
aufrechnung eines ausländischen Arbeiters für einen Monat.
T -er Mann verdiente im Monat 150 Mk. Außer den Ab¬
zügen für Kranken- und Invalidenversicherung stehen unter
der Rubrik Strafen 18 Mark und semer für
Schadenersatz noch der Betrag von 2 Mark,
die diesem Arbeiter abgehalten wurden . Daß solche Ver¬
hältnisse eingerissen sind , haben die Metallwerksarbeiter
selbst verschuldet, wie wir schon -häuisig ansührten . Die
Losung der Arbeiter sei: „Los von den Gelben " ; nur daun
können andere Verhältnisse -geschaffen werden.

Emden. Nachdem die Graf - Vorträge hier be¬
endet sind, darf Man mit Befriedigung auf ihren Verlauf
Hinblicken. Während wir bei früheren ähnlichen Kursen
die trübe Erfahrung machen mußten , daß mit jedem weite¬
ren Vortrag der Besuch ein geringerer wurde , konnte dies¬
mal -das Gegenteil konstatiert werden . So dürfen wir uns
denn Wohl der -angenehmen Hoffnung h-ingeben, daß das ist
den Vorträgen Gebotene auf einen guten Boden gefallen
ist. Es liegt nun an den einzelnen Hörern selbst , auf dem
Fundament des Gchörten weiter zu bauen , und - so tiefer in
die behandelten Fragen einzudringen . Das kann geschehen
durch Lesen der einschlägigen Literatur , die man entweder

für geringes Gold sich selbst beschaffen oder aber sie der
Zentraikbi-blioth -ek entleihen kann . — Zu dem günstigen
Resultat hat nicht zuletzt die Person des Vortragenden bei-
getvagen, der in besonders -geschickter Weise den schwierigen
Stoff zu -meistern und vorzutragen wußte.

— Nach einem Vorschläge des Marktausschusses soll der
innere Raum des Wage - Gebäudes an den
Markttagen zu V erkaufs zw e cken zur Verfügung ge¬
stellt werden , damit einem Teil der Kaufenden Schutz ge¬
währt wird . Fische dürfen im Wage-Gebäude nicht ver¬
kauft werden.

— An das hiesige Ortsfernsprechnetz ist der
Magistrat Emden unter Nr . 1 und 2 angsschlossen. Hierzu
sind Nebenstellen vorhanden a) ,im Rathanse : im Zimmer
des Bürgermeisters , im Zimmer des Stadtsyndikus , im
Zimmer des -Stadtrevisors , im Zimmer des Gewerbe-
gerichts, im Zimmer des KanalbaNamts ; K) im Neben¬
gebäude: im Zimmer des Stadtbaua -mts , im Zimmer des
Stadtb 'Lumeisters und im Zimmer des Polizeikommissars;
e) in der Waage : im Steuerbuveau , in der Kämmereikasse
und in der Steuerkasse . — Unter Nr . 70 ist angsschlossen
die Polizeiwache mit folgenden Nebenstellen : in der Woh¬
nung des Bürgermeisters , in der Wohnung des Stadt¬
syndikus, im Avmen -Hause und in der Wohnung des
Kapitäns Eekhoff.

— Auf Len hiesigen Nordseelwerken erlitt der
Äo -Hrer Str . von hier einen Beinbruch. Er Mußte dem
Krankenhauso Angeführt werden.

Airs «Eerr wett.
Wer zahlt die Wehrsteuer? Daß die Besitzenden,

Namentlich die Häuserspskukauten , die Wehrsteuer abzu-
wcülzen verstehen , ist bekannt, aber mit welcher Ungeniert-
heil dvs geschieht, dafür hier folgender dokumentarischer Be¬
weis:

Dortmunder Grunderwcrbsgesellfchaft mit beschränkter Haftung
zu Dortmund.

Dortmund , den 1 . März 1914.
Eheleute . . Hier.

Infolge der außerordentlichen Belastung unserer Immo¬
bilien durch Wehrfteu -er, städtische Abgaben sowie Erhöhung des
Zinsfußes seitens des Hhpot-Hekeninstituts sind wir gezwungen,
außer dem jeweiligen fälligen Mietsbetrag

eine Gebühr von 1,50 Mk. monatlich
ab 1 . April 1914 zn erheben und zwar bei der jeweiligen Miets¬
zahlung.

Da fast sämtliche Hausbesitzer Dortmunds den zehnfachen
Betrag als wir oben angenommen , gesteigert haben, setzen wir
selbstredend bei dieser geringen Summe Ihr Einverständnis
voraus , andernfalls eine Lösung des Mietsv -erhältnisses in Er¬
wägung gezogen werden mutz.
Dortmunder Grunderwerbsgesellschaft m. b. H., Dortmund.

Hochachtungsvoll

Interessant an diesem Schreiben , -das dis Vi-Äen Mieter
der Gesellschaft erhalten haben , ist, daß nicht mal von einer
Mietserhöhnng die Rede ist, daß wegen der W-chrsteuer eine
besondere Gebühr , also in -aller Form eine Steuer neben
der Miete erhoben werden soll. Und-die Grunderwerbs -gesell-
schaift in Dortmund rechnet ans freudige Zustimmung der
Mieter , weil -doch andere Hausbesitzer in Dortmund die
Mieten um den zehnfachen Betrag erhöht haben . Das sind
Musterpatrioten.

Der Titanic -Vertrag . Uerb den soeben veröffentlichten,
von uns bereits in der letzten Nummer des „Volksblattes"
erwähnten Vertrag -erfahren wir noch folgendes : Dem Ver¬
trag sind alle interessierten Staaten beigetreten . Die ver¬
tragschließenden Teile verpflichten sich zunächst, alle Maß¬
nahmen zu ergreifen . Um die Zerstörung von Wracks im
nördlichen Teil des Atlantischen Ozeans sicher zu stellen.
Außerdem wird für den nordatlantischen Ozean so bald als
-möglich ein Dienst Zur Prüfung und Beobachtung der Eis¬
verhältnisse eingerichtet . Dies-en Dienst versehen zwei be¬
sonders dazu erbaute Schiffs . Die Zerstörung der Wracks

Meines Meuitteton.

Stadttßater: Das Jungfernstift.
Eine Operette , wie es deren so viele gibt , ohne -be¬

sondere Note in der Musik wie im Text . Doch die Musik
von Gilbert läßt sich immerhin hören , ja sie weist auch eine
Reihe Schönheiten auf , die geeignet sind , die Zuschauer zu
entzücken. Die Handlung führt uns in ein frommes Stift,
allwo unter die gefügigen Schäfchen ein flottes Weltkind
und eine Anzahl verliebter Offiziere gedrungen sind , die
nun alles rebellisch machen. Da auch die -so spröde Vor¬
steherin schließlich einen nie vergessenenJugendfreund findet,
löst -sich das -ganze JungserNstift in lauter Ehepaare auf.
Gespielt wurde ganz nett . Herr Jonas waltete am
Divigentsnpult und Herr Köchy leitete die Vorgänge auf
der Bühne . Aus der Fülle der Namen heben wir hervor:
FraN Vogel - Nikolai mit ihrem feschen Spiel als
Komtesse Marie , Frl . Kunkel als Fähnrich , Frl.
Schweiger als Vorsteherin des Stifts , Herrn Hamann
als General , vor allem aber Frl . Morro als Anastasia
und ganz besonders Herrn Hoff als Lemand . Des
letzteren origineller Humor löste den meisten Beifall aus.

Das Kino als Bildungsmittel für die Arbeiter . Der
Avbeiterbildungsausschuß zu Dortmund hat im dortigen
Gewerkschastsha-us -einen Kinematographen eingerichtet , der
am 17 . März seiner Bestimmung übergeben wird . Es
handelt sich nm eine ständige Einrichtung des Bildungsaus-
schusses , die allein für die Arbeiterschaft -gegründet ist . Die
privaten Kinos dienen durchweg der Sensationsmacherei
und eher -der Verrohung als -der Bildung , weil sonst die
kapitalistische Spekulation ja nicht auf ihre Kosten kommen
würde . Der Bildungsausschutz zu Dortmund hat sich zum
Ideal gesetzt , die besten Darstellungen aus -dem Leben, aus
Kunst und Wissenschaft in -guten lebenden Bildern vorz-u-
führen . Das Wissen der Arbeiterschaft soll -vertieft , die

Unterhaltung veredelt werden . Das Unternehmen ist natür¬
lich nicht auf Erwerb berechnet . Obwohl in diesem Falle
laut Steuerovdnung Befreiung von der von -der Stadt Dort¬
mund eingeführten Billettsteuer erfolgen müßte , hat der
Magistrat die -Erhebung einer Steuer von 10 Pf . pro Karte
beschlossen . So setzt die „liberale " Stadtverwaltung allen
DiLdungsbestrebung-en der Arbeiterschaft dis größten
Schwierigkeiten -entgegen . !

* I
Militarismus , Krieg und Arbeiterklasse. Unter diesem /

Titel ist der ausführliche Bericht , über die Verhandlung
gegen Genossin Luxemburg vom 20. Februar d . I . vor dem
Frankfurter Gericht bei der Buchhandlung „Volkssttmme"
in Frankfurt erschienen. Dieser Prozeß , der zu der Ver¬
urteilung der Genossin Dr . R . Luxemburg zu -einem Jahre
Gefängnis führte , ist Wohl eine der -markantesten „Recht¬
sprechungen" der letzten Jahre . Man wird noch in späteren
Jahren nach diesem Prozeßbericht greisen , -der so recht die
großen Gegensätze zwischen der herrschenden und der kom¬
menden Partei zeichnet. Alle Parteibuchh -andluNgen, Kolpor¬
teure und Zeitungsboten liefern diese Broschüre. Preis
10 Pf . Auch zu haben in unserer Expedition.

« A :

Aus dem Inhalt der nächsten Nummern der Lese : Wilhelm
Bölsche : Der goldene Stern , ein naturwissenschaftliches Gedicht;
Theodor Etzel: Die Stimme des Volkes , ein allegorisches Märchen;
Rudolf von Delius : Uebergang zur Neuzeit , eine philosophische
Abhandlung ; S . G . Kallenberg : Anton Bruckner, eine kurze
Lebensbeschreibung ; Heinrich Lersch: Gedichte eines Kesselschmieds;
Heinrich Zerkaulen : Hans Heiners Fahrt ins Loben, eine Ge¬
schichte ; Otto Saure : Poesie und Sage im -Bergbau ; Alice Buhre : !
Aus einem russischen Irrenhaus ; F . A. Rotzmäßler : Bäume im !
März , eine naturwissenschaftliche Abhandlung ; Heinrich von Kleist : )
Ergötzliche Anekdoten; Fritz Müller : Kleine Geschichten. — Man
sieht schon aus dieser kurzen Aufzählung , daß die Lese eine reich- ,
haltige und vor allem auch eine vielseitige Zeitschrift ist, die nach- (
drücklichempfohlen werden kann . Bemerkt sei, daß die Lese trotz !
der bis jetzt von keiner andern ähnlichen Wochenschrift erreichten I
Billigkeit ihren Abonnenten jährlich vier schöne Buchbeiga -ben i
spendet. Wer die Lese noch nicht kennt, lasse sich von der Geschäfts - f

stelle der Lese, Stutg -artt , Lndwigftrahe 26, einige Gratisprobe-
numm-ern kommen.

*

Siegfried . Das neue Heft der „Musik für Alle " bringt in
„Siegfried " die Fortsetzung der Serie der Wagnerhefte im all¬
gemeinen , sowie der „Ni -belungen -Trilogie " im besonderen. Sieg¬
fried bezeichnet Wahl das stimmungsreichste und zugleich einheit¬
lichste unter den Stücken der Trilogie . Wiederum sind die her¬
vorstechenden Hauptstellen der Musik insbesondere berücksichtigt
worden, geben sie doch am besten einen Einblick in den Charakter
dieses wundervollen Werkes . Da bringt der erste Satz ( „Sieg¬
fried und Mime "

) die drolligkomische Weise Mi -mes , in der er
von seiner Erziehung Jung -Negfrieds erzählt und des jungen
Helden Befreiung aus Zwevgendruck ersehnende Gesänge . Dann
(in Nr . 2 : Siegfried schmiedet Nothung ) erklingen die beiden
markigen Schmiedelieder Siegfrieds . Nun er Nothung geschmiedet,
stürmt er in den Wald , befreit sich mit des Schwertes Schneide
von Fafner und Mime ; aber das froheste Erlebnis bringt ihm das
Weben des Waldes (Nr . 3) — jene entzückendste Mer Natur¬
schilderungen, die Wagner geschrieben — . belebt durch das Wald¬
vögelein , das Siegfried schließlich den Weg zu Brünnhilde weist.

Und nun das Erwachen Brünnhildes (Nr . 4) ganz hehr und
feierlich, dann allmählich sich ihrer Li^be zu Siegfried bewußt
werdend, um sich ihm endlich in auflodernder Glut an die Brust
zu werfen.

So möge das Heft wie sein Vorgänger „Die Walküre " sich
Freunde werben , um so mehr als es bezüglich technischevSchwierig-
keiten sich einfacher gestalten ließ als jenes.

Das „Siegfried -Heft " ist wie alle bisher erschinenen Wagner-
Hefte der „Musik für Alle " zum Preise von SO Pfennig in Men
Buch- und Musikalienhandlungen sowie direkt vom Verlag Ullstein
u . Co., Berlin 68 , Kochstraße 22/24, erhältlich.
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Sparen soll der Arbeitsma -nn.
Bier -und Tabak soll er -missen,
soll mit dem -geringsten Lohn
Werse hauszuhalten -wissen.
Sparen , sparen , sparen nur
rät man ihm an -allen Enden —
seine Arbeitskraft allein
soll er rücksichtslos verschwenden.

Wahrer Ja co b.



erfolgt durch Kriegsschiffe und andere dazu bestimmte Fahr¬
zeuge. Der Kapitän eines jeden Schisses, das mit Eis oder
Wracks zusammentrifft , mutz möglichst durch Funkspruch die
in der Nähe befindlichen Schiffe und den nächsten Küsten¬
platz davon verständigen . Die vertragschließenden Teile wer¬
den bei den Reedern aller Schiffe , die über den atlantischen
Ozean fahren , dahin wirken, daß diese Schiffe , soweit es
möglich ist , den von den hauptsächlichsten Schiffahrtsgesell¬
schaftenangenommenen Seeweg nehmen . Jedes Schiff muß
eine nach Zahl und Tauglichkeit ausreichende Besatzung an
Bord haben, und wenn es 50 oder mehr Personen an Bord
hat , muß es mit einer Funksprucheinrichtung versehen sein,
für die ständige Hörbersitschaft vorhanden fein muß . Der
Bortrag enthält dann eine ganze Reihe von Bestimmungen
über die Sicherheit der Einrichtung und der Ausrüstung des
Schiffes . Vor allen Dingen müssen genügend Rettungs-
böts vorhanden sein ; außerdem für jede an Bord befindliche
Person , auch für Kinder , Rettungsringe . Solche Waren , die
dem Leben oder der Sicherheit des Schiffes gefährlich werden
können, dürfen nicht als Ballast oder Ladung mitgesührt
werden . Weiter enthält der Vertrag Bestimmungen für
'die Schiffskapitäne , die, wenn sie Notsignale 'erhalten , den
bedrängten Schiffen zur Hilfe eilen müssen. Jedem Schiff,
das nach «diesen Vorschriften als gut ausgerüstet anzusehen
ist, soll für die Dauer von höchstens zwölf Monaten ein so¬
genanntes „Sicherheitszertifikat " ausgestellt werden , das
später zu erneuern ist. Der Vertrag , der Möglichst bald
rationiert werden soll, soll bereits am 1 . Juli 1915 in Kraft
treten.

Massenfänge eines seltenen Fisches. Riesige Fänge von
echtem Petermann (Steinsorslle ) find , wie dem „B . T .

" be¬
richtet wird , in den letzten beiden Wochen von Geeste»
Münder Fischdampsern gemacht worden , die im Kattegat
gefischt hatten . In einzelnen Zügen förderte «das Netz 40
bis 50 Zentner dieses Fisches zutage , und 'verschiÄ>ens
Dampfer landeten jeder 500 Zentner in Geestemünde . Die
Folge war , daß der Preis aus den dritten Teil sank, 'denn
der Fisch ist im Binnenlande zu wenig bekannt , und der Ab¬
satz 'dieser unerwartet großen Fänge wurde schwierig. Das
ist zu bedauern , denn der echte Petermann hat ein festes,
sehr wohlschmeckendes und nahrhaftes Fleisch, das dem der
Forelle ähnelt , woher auch >der Handelsnaime Steinforelle
stammt . Woher die ungeheuren Schwärme -differ Fische
kommen, ist noch unaufgeklärt ; wie massenhaft das Auf¬
treten des Petermännchens in diesem Jahre aber ist , geht
aus >der Geestemünder Anktionsstatistik hervor : im vorigen
ganzen Jahr kamen 2286 Zentner dieser Sorte in die
Geestemünder Auktion ; in diesem Jahre ist diese Menge in
den letzten vier Wochen schon überschritten worden!

Eine Anklage wegen Offiziersbeleidigung . Die Ge¬
nossin Berta Solinger hielt im November v. I . in Dresden
und Umgegend eine Reihe von Versammlungen ab , welche
jetzt zu einem gerichtlichen Nachspiel führen sollen . Auf
Grund des Berichtes zweier Kriminalgvndarmen ist gegen
«die Genossin Anklage erhoben worden , weil sie «die preußi¬
schen und sächsischen Offiziere beleidigt haben soll. Die
Genossin Geling,er legte in «den Versammlungen die Schä¬
den des Militarismus dar und besprach die bekannte Tat¬
sache , daß gerade die Junker mit Vorliebe ihre Söhne beim
Militär unterbringen und infolgedessen den Hauptvorteil
von der Vermehrung des Heeres haben . In diesem Zu¬
sammenhangs soll dann eine für die Offiziere der preußi¬
schen und der sächsischen Armee beleidigende Aeußevung
gefallen sein, wegen der sowohl der sächsische wie der Preußi¬
sche Kviegsminister Strafantrag gestellt haben . Der Prozeß,
in Welchem Genosse Dr . Kurt Rohenfeld-BeMn die Verteidi¬
gung führen wird , findet am 18. März vor dem Schöffen¬
gericht in Dresden statt.

Ein empfindlicher Gesandter . Es dürste einige Heiter¬
keit 'erregen, was Staatsrat Werner im reußischen Landtage
anläßlich der Debatte über die Eingabe der Stallschweizer
mittelste . Danach hat sich der leibhaftige Gesandte der
Schweiz darüber beschwert, daß die Milch- oder Kuhmeister
auf den großen Gütern sich „Stallschweizer " nennen : „dies
sei eine Beleidigung der freien Schweiz". Man weiß wirk¬
lich nicht, was sich der schweizerische Gesandte dabei gedacht
hat , denn wollte man weitere Konsequenzen ziehen , dann
brauchte man sich nicht zu Wundern, wenn man im böhmi¬
schen Landtage «dagegen zu Felds ziehen würde , daß man jetzt
reisende Musikanten kurzweg „Prager " nennt . Ebenso
hätte der sächsische Landtag allen Anlaß , sich darüber zu
„ entrüsten "

, daß selbst die deutsche Reichsregierung die aus
Rußland , Galizien , Kroatien üsw. kommenden landwirt¬
schaftlichen Wanderarbeiter offiziell „Sachfsngänger " nennt.
Diese Beispiele ließen sich noch beliebig vermehren , sie ge¬
nügen aber jedenfalls , um das außerordentlich gesteigerte
Zartgefühl des Gesandten der „freien Schweiz" etwas zu
dämpfen.

Zehn Jahre Zuchthaus für Kindesmitzhandlung . Eins
harte Strafe verhängte das Schwurgericht in Bro «mbe r g
über den Arbeiter Walkowias , der sich wegen vorsätzlicher
Körperverletzung mit Todesfolgs zu verantworten hatte.
Der Angeklagte hatte am 19. Februar dieses Jahres das
1 )6jährigeuneheliche Kind feiner Schwägerin mit dem Kopf
gegen dis Wand gestoßen und es «dann heftig zu
Boden geworfen. Das Kind starb nach einigen Stunden an
den erlittenen Verletzungen. Angesichts der Roheit «der Tat
versagten die Geschworenendem Angeklagten mildernde Um¬
stände, worauf ihn das Gericht zu zehn Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust verurteilte . Der Staatsanwalt
hatte das Höchstmaß von fünfzehn Jahren Zuchthaus bean¬
tragt . ' ,

Ein mißhandelnder Major ? Hinter verschlos¬
senen T n r e n verhandelte «das Drssd n e r Kriegs¬
gericht gegen den Major undAbteilungschef vomArtillerie-
Regiment Nr . 48, GeorgPetzold, der wegen Mißhand¬
lung und vorschrifdwidriger Behandlung eines Unter¬
gebenen angeklagt war , aber als Erstklassiger vor der An¬
klagebank Platz nehmen durfte . Wie innner in solchen un¬
angenehmen Fällen , waren auch diesmal wieder angeblich
die militärdienstlichen Interessen in Gefahr , weshalb man
noch vor Verlesung der Anklageverfügung auf Antrag «des
Anklagevertreters schleunigst die Oeffentlichkeit ausschloß!
Die Beweisaufnahme , in der drei Zeugen und ein ärztlicher
Sachverständiger gehört wurden , spielte sich also hinter fest
verschlossenenTüren ab , es kann daher auch uichts Näheres
über die strafbaren Handlungen des Majors «berichtet
«werden . Nur so viel war zu erfahren , daß sich der An¬

geklagte in nicht unerheblicher Weise an s einem Bur¬

schen, dem Fahrer Meiwclld, tätliH vergan gen hat.
Und für die Verkündung «des Urteils , das der Anklage ge-
mäß auf 14 Tage Stu «b e narre st lautete, ^

wurde «dis

Oeffentlichkeit wieder hergestellt, für die Begründung je¬
doch abermals ausgeschlossen. Wie der Soldat mißhandelt
worden ist, darüber kann sich nun die Oeffentlichkeit denken
was sie will.

Fliegerkatastrophe . Sonnabend Morgen ist auf dem

Königsberg,er Flugplätze «der Leutnant de Lesfsr vom In¬
fanterieregiment Nr . 175 , der als Flugzeugfühver zu seiner
weiteren Ausbildung kommandiert «war , beim Landen ab¬

gestürzt, er «war sofort tot . Der Flieger ging , wie weiter

gemeldet wird , mit feinem Apparat , einer Jsanninstahl-
taube , in zu steilem Fluge nieder und vermochte das Flug¬
zeug beim Landen nicht mehr aufzurichten , so daß es mit
«großer Wucht a-ufstieß und sich in die Erde einwühlte . Der

Offizier hat «den Halswirbel 'gebrochen, so daß der Tod sofort
eintrat.

Der Mann mit denk Dolch. Ein auf offener Straße
verübtes Eiferfuchtsattentat bildete den Gegenstand einer

Verhandlung , welche das Schwurgericht des Landgerichts 2
in Berlin beschäftigte. Wegen versuchten Totschlags war
der 18jährige Schriftsetzer Oskar Wiedersich awgöklagt. In
der Nacht zum 20. Dezember v . I . spielte sich in Schöneberg
an der Ecke «der Gustav-Müller - und Torgauer Straße eine

aufregende Szene alb. Ein junger Mann , d«er dort einige
Zeit mit einem jungen Mädchen auf und Wb gegangen war,
und «heftig gestikulierend auf sie eingesprochen hatte , zag
plötzlich ein langes Dolchmesfer hervor und jagte es dem
Mädchen in «die Brust .

' Während «dieses mit einem lauten
Aufschrei zu Boden sank , ergriff der Attentäter «die Flucht.
Er wurde von den Augenzeugen der Tat verfolgt und ' er¬
griffen . Auf der Polizeiwache ergab es sich, daß diese Szene
den Abschluß einer Liebesgeschichtebildete , dis sich zwischen
dem jetzigen Angeklagten und der 19jährigen Arbeiterin
Minna Gläser , die in «einer Schokoladenfabrik in der Max-
straße «beschäftigt, abgespielt hatte . Die Beziehungen waren
von dem Mädchen «gelöst worden , da es erfahren hatte , daß
W. fast nie arbeitete und sich, auf gewisse Abenteuer aus-
gchend, in der Friedrichstraße hevumtrieb . Der Angeklagte
hatte auch an dem Tage der Tat versucht, sich dem Mädchen
wieder zu «nähern , war aber zurückgewiefön worden . In
eifersüchtiger Wut zog W . ein Messer und jagte es ' der G.
in die Brust . Der Stich durchbohrte «die Lunge ; «die Ver-
letzung heilte jedoch so gut , daß keinerlei Folgen verblieben
sind «. Von Rechtsanwalt Perls wuvde darauf hingewiesen.
daß man nicht annehmen könne, daß der Angeklagte in einer
Tötungsabsicht gehandelt habe, offenbar -habe er der Zeugin
in «der Wut nur „«eins auswischen" wollen , so daß . nur
Körperverletzung in Frage kommen köune. Die Geschwore-
nen bejahten «auch nur die Schuldfvage nach gefährlicher
Körperverletzung . Das Urteil lautete auf 1 Jahr und 6
Monate Gefängnis unter Anrechnung von 2 Monaten der
erlittenen Untersuchungshaft . >

Schreckenstat eines Wahnsinnigen . Die preußische
Grenzstation Jllowo bei Königsberg war Sonnabend
abend der Schauplatz einer blutigen Szene , bei der nicht
weniger als sieben Personen der Kontrollstation von einem
wahnsinnigen russischen Messerhelden gestochen wurden . Ein
russischer Auswanderer , der «mit einem Buveaubsamten
sprach, zog plötzlich in einem Anfall von Wahnsinn sein
Taschenmesserund stach «damit blindlings um sich. Er ver¬
letzte drei Beamte der Zollstation schwer . Einem von ihnen
wurde die Wange durchstochen, einem anderen das Auge ver¬
letzt und der «dritte erhielt einen Stich in die Wirbelsäule.
Die Verletzten wurden sofort in das Soldauer Krankenhaus
gebracht. Leicht verletzt «wurden drei weitere Beamten «der
Kontrollstation und ein'e Frau . Die Bluttat wickelte sich so
schnell ab , daß niemand Eingreifen konnte . Das Personal
«der Kontrollstatton brachte sich schleunigst in Sicherheit . Man
spricht davon , daß einige tausend Mark unbeaufsichtigt lie¬
gen geblieben sind. ' Der Messerheld hielt «den Buchhalter
Mohr zurück , und wollte ihn mit dem Messer bearbeiten , als
«ein russischer Gendarm,

'
der zufällig auf der Kontroüstation

weilte , hurzukam, und den Auswanderer mit seinem Säbel
kampfunfähig machte. Der Täter wurde gefesselt und nach
dem Soldauer Gefängnis transportiert.

Tausend Menschen ertrunken . Die Küste des Asowschen
Meeres in der Nähe «des Kosakendovfes Achtyrskaja im Ge¬
biete «des Kuban (Rußland ) ist infolge eines Orkans durch
eine Hochflut heimgesucht worden . Zweihundert am Ufer
des Meeres schlafende Arbeiter wurden sortgefpült ; alle
sind ertrunken . Die Flut überschwemmte viele Arbeiter-
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anfiedeluNgen. In der Stadt Temrjuk wurde ein ZeMent-
damm durch «die Fluten zerstört . Ein großer Teil der Stadt

steht unter Wasser; auch hier sind mehrere Personen ümge-
kommen. Eine weitere Meldung besagt : Die Provinz
Küban ist von einem furchtbaren Orkan heimgesirchtworden.

Das Asowsche Meer stieg um drei Meter und überschwemmte
die Orte Stanitza und Atschujewskaja, wo mehr als tausend

Menschen ums Leben kam'en. In Menffaja ertranken
150 Personen . Auf der am Schwarzen Meer entlang führen¬
den Eisenbahn wurden Wagen und Lokomotiven durch die

Fluten umgestürzt . In Atschujewskaja stürzten 380 Gebäude
ein.

Kleine Tageschronik . Die Sängerin Emmi Destrnn,
die zurzeit in Amerika weilt, hatte vor einiger Zeit das Schloß
Plaß bei Heuhaus in Böhmen angekauft. Blättermeldungen,
zufolge hat «die Budweiser Vorschußkasse das Schloß wegen einer
großen Schuld der Sängerin unter Sequestration gestellt und
alles, was nicht niet- und nagelfest war, bereits weggeschafft . —
Eine schwere Explosion ereignete sich in der Thörlschen Oelfabrik
zu Harburg in der Stearindestillation , wo ein mit Stearin¬
pech gefüllter Kessel mit lautem Knall explodierte . Hierbei ent¬
stand ein Feuer, Las aber bald gelöscht werden konnte . Ein
Arbeiter wurde so schwer verbrannt , daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird . Ein anderer erlitt leichtere Brandwunden. —
Die „MünchenerAbendzeitung" gibt unter Vorbehalt die Sensa¬
tionsnachricht wieder , wonach der auf seiner Englandfahrt ver¬
schwundene Erfinder des Dieselmotors Diesel nicht tot sei,
sondern nach eingegangenen Briefen in Kanada sich eine neue
Existenz gegründet haben soll. — Infolge der Regensälle der
letzten Zeit sind in Sinzheim (Boden) Verschiebungen in dem
lehmigen Erdreich entstanden, die einen Erdrutsch auf dem staat¬
lichen Porphyrwerk zur Folge hatten . Die neuerrichteten An¬
bauten zweier Gebäude des Werkes wurden von den Hauptgebäu¬
den abgetrennt und ihre Hinteren Mauern eingedrückt . Die Dächer
stehen noch. Auch eine Scheune ist zerdrückt worden . Menschen
sind nicht zu Schaden gekommen . Das Porphyrwerkund das aus
zwölf Häusern bestehende Oberdorf ist abgesperrt . — Das
Schwurgericht in Cleve verurteilte den Bergmann Martin
Erdrnanski wagen Münzvevbrechenund Bigamie zu 2,sH Jahren
Zuchthaus. — Die von der Großstation Nauen aufgegebenen
drahtlosen Vevsuchstelegramme sind vorgestern zuim ersten Male

>auf der Telefunkenstation Windhuk gehört worden . — Ein
Diamant im Werte von 90000 Mk . ist, wie die Deutsche
Südwestafrikcmische Zeitung meldet, auf dem Südfelde der „Ver¬
einigten Diamantminen-Mtiengesellschaft" in Lüderitzbucht
gefunden worden . Es handelt sich um einen 12^ Karat schweren
Stein , dessen Wert auf wenigstens 90000 Mk. geschätzt wird. —

Wegen Unterschlagung von mindestens 24 000 Mk . Jnnungs-
geldern wurde der Sekretär der Breslauer Bäckevinnung,
Karl Schröter, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Zwölf
Jahre lang hatte er seine Unterschlagungenbetrieben. Während
der Zeit hatte er unzählige Strafanzeigen gegen Mitglieder des
Bäckerverbandes verbrochen , um sich das besondere Vertrauen
des Jnnungsvorstandes zu erwerben und jeden Verdacht von
seiner Geschäftsführungabzulenken, was ihm bei der Arbeiter¬
feindschaft der Jnnungskrauter auch tvefflich glückte.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet.)

E. G. 1VV. Wenn man ein Freund der Poesie ist, hat man

noch lange nicht das Talent zum Dichter. Ob Sie noch ein

Dichter werden können, ist aus dieser Probe nicht zu ersehen.
Druckfähig ist die Probe nicht. Lesen Sie fleißig die Werkeunserer
guten Dichter. Das bringt Ihnen wahrscheinlich mehr Genuß als

Reimeschmieden.
F . I . in B . Augenblicklich sind dort noch 49 Postabon lenten.

Quittung.
Für den Wahlfonds gingen bei dem I1nte »zeich,itten ein:

6,70 Mk ., gesammelt auf dem Stiftungsfeste des Merallarbeiter-
Verbandes Augustfehn.

Augustfehn . Aug - Schulz, Kassierer.

Ars Filral - Ex ^sdrsntsir
werden dringend ersucht, die noch ausstehenden Frage¬
bogen betr. Versicherung umgehend einznsenden.

Vevs «»iirnrlir »rKS-Uals »rKs<».
Dienstag , den 17. März.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Dachdeckerverband. Abends 8 Uhr bei E . Schneider , Mitscherlichstr.
Verband der Schuhmacher . Abends 8st- Uhr im Vereinshaus

(früher Edelweiß).
Bare !.

Die Zentral - Bibliothek im „Hof von Oldenburg " ist geöffnet
Dienstags und Freitags von 8 bis 9 Uhr abends.

Oldenburg.
Zentral -Bibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11—12 Uhr

Dienstags abends 6 — 7 Uhr, Mittwochs abends 8— 9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Mittwoch , den 18. März.
Brake.

Sozialdemokr . Wahlverein . Abends 8 '/- Uhr bei D . Decker.

Vom 14 . März.
r « legramme des Norddeutsche » Lloyd.

Postd . Alrich, von Australien , heute Vlissingm passiert.
Postü . Breslau , nach Galveston , gestern Dover passiert.
Postd . Coburg, von dem La Plata , gestern ab Bonlogne.
Postd . Gießen, nach dem La Plata , gestern ab Rio de Jgneirv.
Postd . Großer Kurfürst , Westindienfahrt , gestern Neuyork an.
Postd . Helgoland , nach Ostajien , gestern Borkum Riff passiert-
Postd . König Albert , von Neuyork , gestern ab Neapel.
Po td . Main , von Baltimore , heute auf der Weser an.
Postd . Prinz Heinrich, nach Alexandrien , gestern ab Neapel.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , heute Ymuiden an.

Hochwasser.
Dienstag , 17. März : vormittags 4.35 , nachmittags 4 .55
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Jalousten , Roll - Läden inner
schiedenen Mustern u . Preislage»

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

Ackusrck MirmKkM
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2 « .

Dienstag : Grünkohl mit Speck.

Au vermieten
vierräumige Etagenwohnung
Schillerstraße 6. Näheres durch

D . Hantzen , Börssnstr . 107.

Eine gutgehende
Schwarz - und Weißbrot-

Bäckerei
in aufblühendem Vorort Olden¬
burgs zum 1. Mai zu verpachten.
Offerten sind unter R . V . 1492
an die Erped . d . Bl . erbeten.

I ^acken
an durchaus guter Lage zum
1 . April oder später zu vermieten.

Näheres Vismarckstraße 152
Rüstringen.

Sichere Weiz
bietet jedermann der Chauffeur¬
beruf wenn durch unsere staatlich
konzessionierte Ehauffeurschule
ausgebildet . Stellung garantiert.
Prospekt kostenlos.
Anhalt . Antomobil - Jndnstrie
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sU Bmtleilte!
Billig zn verkaufen 1 Schlaf¬
zimmer , 1 Küche.

Georg Lutz , Melluinstraße l5.

Tüiht. Mni>kIltischler
bei gutem Verdienst und dauernder
Beschäftigung bei sofortigem Ein¬
tritt gesucht.

Eisenhütte Augustfehn.

Lehrling gesucht!
Einem Knaben , der Zimmerer,

Maurer und Bautischler werden
will , kann ich noch eine ganz vor¬
zügliche Lehrstelle Nachweisen.

Meldungen erbitte sofort.
I . H . Frerichs , Rüstringen,

Ecke Gericht - und Börsenstraße.

für die Vormittagstunden.
Wilhelmshaven , Luisenstr . 11 , p.

Ekliuljt Wms MW»
zum 1 . April in kinderl . Haushalt
für vormittags . Schulstratze 12.
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Oldenburgische Landesbauk.
Gewitlu- nud Veilnst-Kor »to um 31 . Dezember 1S13.

Ausgaben:
Urckosten-Konto.
Steuern -Konto.
Einlagen -Zinsen -Konto.
Immobilien - und Safesanlagen -Konto:

Abschreibung.
Mobilien -Konto : Abschreibung.
Pensionszuschuß - und Unterstützungs -Konto . . .
Gewinn - Saldo.

440 574
23 762

2 095 681

159 872
21 522
25 000

275 089

Ä
42
94
37

38
87

22

Einnahmen:
Konto -Korrent -Zinsen -Konto . . . . . . . . .
Effekten-Konto . . .
Wechsel-Konto . .
Kupons - und Sorten -Konto.
Provisions -Konto . .

2416W4
35 236

422 443
3 580

163 258

Ä
32
69
12
71
36

3 041 503 20 3 041 503 20

Bilm »z per 3 1. Dezember 1S13.

Aktiva: Ä Passiva:
Kassa -Konto . . . 907 272 04 Aktieu -Kapital -Konto. 3000000 —
Kupons - und Sorten -Konto. 54 037 88 Oldenburgische Landesbanknoten -Konto. 400 —
Wechsei-Konto . . . . . . . 8 618 450 49 Einlagen -Konto. 55 401 119 75
Guthaben bei Banken . . 21107 128 53 Scheck-Konto . . 5 606 105 13
Konto -Korrent -Konto : Debitoren . . 31119183 56 Konto -Korrent -Konto : Kreditoren. 2 576 986 52
Aval -Debitoren. 1331 947 55 Aval -Konto. 1 331 947 55
Effekten -Konto. 3 382 802 65 Tratten -Konto. 750 —
Aklien -Kapitat -Konto : Nicht eingeforderte 60 Proz. Wechsel-Zinsen -Konto : Rückzinsen. 60 698 55'des Aktien -Kapitals. 1800 000 — Dividenden -Konto . . 510 —
Immobilien - und Safesanlagen -Konto. 700 000 — Pensionszuschuß - und Unterstützungs -Konto . . . . 25000 —
Mobilien -Konto . . . 12 — Reservefonds -Konto. 742 227 98

Gewinn - und Verlust -Kdnto : Reingewinn . . . . 275 089 22
69 020 834 70 69 020 834 70

rir - vk - r.

Dev VsvstMrd.
tsn » DiseL.

Das vorstehende Gewinn - und Verlust -Konto sowie die Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten
Büchern übereinstimmend gefunden.

Berlin , den 3. März 1914 . Treuhand -Vereinigung
Rahardt . xx.

(Aktien -Gesellschaft)
Scheibner.

Lehrling.
Suche zu Ostern oder Mai für

nieinen erkrankten Lehrling einen
anderen . Eil . Jantzen , Schmiede¬
meister , Neusüdende bei Rastede.

Lehrling
unter günstigen Bedingungen zu
Ostern gesucht.
I . A . Tapken , Königstraße 128,
Stellm . u .Wagenbau m . elektr .Betr.

zum Abschluß der Geschäftsbücher
für 2 bis 3 Tage jeden Monat
gesucht. Off . unter R . V . 723
an die Erped . d . Blattes erbeten.

« t. MW« « «
gesucht.

Franke , Dampftischlerei,
Müllerstraße.

Gesucht auf sofort
ein zuverlässiger nüchterner

Bierfahrer
G . A . Pilling , Wilhelmshaven,

Kaiserstraße 22.

Gefrretzt
zum 1 . April ein Tag -Mädchen
von 15 bis 16 Jahren . Zu erfr.
Miticherlichstr . 22 , II l.

Zilüttl. Stallknecht
bei gutem Lohn sofort gesucht.
Offerten mir Zeugnisabschriften
über bisherige Tätigkeit unter
N . B . 476 an die Erpel ), d . Bl.

GesrrHt
ein sauberes Mädchen für den
Vormittag auf gleich od . 1 . April.

Oldeoogestr . 18, p . l.
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